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Saloniki genommen
Vas Ugäische Meer auch südlich Xanlhi erreicht — Tetovo , Prilep und Nisch erobert — Marburg besetzt— Brückenkopf an der Drau

gebildet — Über 20000 Serben gefangen — Große Erfolge auch in Nordafrika
Die griechische Slrmee in Thrazien Hai kapituliert

Kapitulation bei Saloniki
Wafsenstreckung der ostwärts des Vardar kämpfenden

griechischen Armee
MB . Berlin . S. April . Das Oberkommando der Wehr-

mscht gibt bekannt:
Bach dem Durchbruch durch den Nupel -Paß , der von den

krieche« zäh und erbittert verteidigt wurde und nach der
EKmahme von Saloniki hat die ostwärts des Bardar kämp-
jeode griechische Armee in Erkenntnis ihrer hoffnungslosen
Lage heute morgen die Kapitulation angeboten und die
Kaffen gestreckt.

Saloniki genommen
Griechische Truppen in Thrazien abgeschnitten

VStB. Berlin,  9 . April . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Starke deutsche Panzerverbände stieße» aus Jugoslawien
»ach Süden vor und haben Saloniki genommen. Nach die¬
ses« Durchbruch bis zum Aegäischen Meer find die griechi¬
schen Truppen in Thrazien zwischen Bardar und der türki¬
schen Grenze abgeschnitten.

Aegäisches Meer erreicht
MB . Berlkn.  9 . April . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Bach de« Durchbruch durch die stark befestigte Metaxas-

«nie haben deutsche Truppen Tanthi genommen und die
Mte des Aegäischen Meeres erreicht. Der Vormarsch gehtmifee.

Tetovo und Prilep genommen
MB . Berlin,  9 . April . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Bach der Einnahme von Uesküb und Veles haben deutsch«

Truppen den Bardar in Richtung auf die albanische West-
vtuze überschritten und Tetovo und Prilep genommen.
Risch genommen — Marburg besetzt

Brückenkopf auf dem Süduser der Drau
MB . Berlin,  9 . April . Das Oberkommando der Wehr

«acht gibt bekannt:
"Schnelle Truppen und Panzerverbände der Grupps von

haben heute um 11 Uhr Nisch genommen . Im Vor-
Rycn aus der Steiermark wurde Marburg besetzt und ein
Ptuckenkov? -,,,f dem Slldufcr der Dran g. S'-'drt.

Der Wardar überschritten
B«t«xas-Linie durchbrochen. — Trennung zwischen den jugo-
p*« ischen und griechisch-englischen Streitkräften vollzogen.
I ' Eleber 29 999 Gefangene , darunter sechs Generäle in Siid-
«rbien. — Große Beute an Geschützen und Kriegsmaterial
'Ekr AA. Derna erreicht. Kampf der Luftwaffe gegen bri-

Bersorgungsschissahrt und kriegswichtige Ziele in
mrchbritannien mit starken Kräften und großem Erfolg

weitergeführt.
^ " lin,  9 . April . Das Oberkommando der Wekr-

gibt bekannt:
Truppen und Infanterie -Divisionen unter dem

des Generalfeldmarschalls List haben aus Bulgarien
di - » ""Sehend diejugoslawischeErenzvertei-

" chb r o che n, sind trotz schwierigen Berg-
ks« « b iiber 199 Kilometer tief indasBeckenUes-

"» rgestoßen  und haben den Wardar überschritten.
«ik » 'stdieTrennungzwischendenjugosla-
ltiik ? " " " d griechisch - englischen Streit-
käub- ^kzogen.  Weiter südlich stießen andere Ver-
^ «der denDoiran - See  auf griechisches Gebiet vor.
7A «r wurden in Süd - Serbien  über 29 999 Eefan-

sechs Generäle,  gemacht . Die Beute an
"" Sen und Kriegsmaterial aller Art ist eine große.

An dergriechischenGrenze  durchbrachen dem Ge¬
neralfeldmarschall List unterstehende Gebirgs - und Infan¬
teriedivisionen , unterstützt von Sturzkampffliegern und Flak¬
artillerie , nach erbittertem Ringen die sogenannte Meta-
xas - Linie,  einen in jahrelanger Arbeit in das Gebirge
eingebauten neuzeitlichen Befestignngswall.

Im Zuge der Angrisfsoperationen gegen die Cyre-
naika  durch italienische und deutsche Verbände haben Trup¬
pen des deutschen Afrika -Korps am 7. April Derna er¬
reicht.

Der KampfderLustwaf ^ e gegen die britische Ver¬
sorgungsschiffahrt und kriegswichtige Ziele in Großbri¬
tannien  wurde mit starken Kräften und großem Erfolg
weitergesührt . Dabei waren besonders die Verbände der
Luftflotte des Eenerakfeldmarschalls Sperrte  beteiligt.

Flugzeuge derbewaffnetenAufkliirung  versenk¬
ten an der britischen Ostküste ein Handelsschiff von 4999
Bruttoregistertonnen und beschädigten drei weitere große
Schisse dnrch Bombentreffer.

Ostwärts Skegnetz  erzielte ein Aufklärungsflugzeug im
Tiefanflug zwei Volltreffer schweren Kalibers auf einen
britischen Zerstörer.

In der letzten Nacht griffen mehrere hundert Flugzeuge
inrollendemEinsatz  zahlreiche Hafen » und Industrie¬
anlagen in Süd - und Mittelengland an. Der Hauptstoß rich¬
tete sich dabei gegen Werke der Flugzeugindustrie im Stadt¬
gebiet von Coventry . Tausende von Spreng - und Brand¬
bomben verursachten starke Zerstörungen in den Jndustrie-

.anlagen . Auch in den Hasen- und Dockeinrichtungen von
Portsmouth waren zahlreiche Brände zu beobachten.

I « Norbafrika  bekämpften Kampf - und Zerstörer-
ftugzeuge größere feindliche Truppenansammlungen erfolg-
reich mit Bomben und Bordwaffen . Ein britisches Kampfs
flugzeug wurde in der Cyrenaika abgeschossen.

In der Nacht zum 9. April führte der Feind in den be¬
setzten Gebieten einige Küstenslüge  durch. Ein starlerer
Verband der britischen Luftwaffe flog wiederum in das
norddeutsche Küstengebiet  ein und warf an ver¬
schiedenen Orten Spreng - und Brandbomben . Der Haupt»
"«griff des Feindes richtete sich gegen Kiel.  Hier wurden
neben einigen industriellen Schäden vor allem in Wohn¬
vierteln erhebliche Zerstörungen verursacht, die eine größere
Anzahl von Opfern an Toten und Verwundeten unter der
Zivilbevölkerung forderten.

Weiterer Sieg in Nordafrika
In Nordafrika sechs Generäle » 2999 Mann gefangen ge¬
nommen — Bei der Einnahme von El Mecheli unüberseh¬

bare Beute
DNB . Berlin,  s . April . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Am 7. April , dem Tage der Eroberung von Derna , das

erst nach hartem Kampf unter Führung von Generalleut¬
nant Rommel genommen wurde , siel auch El Mechili,
89 Kilometer südwestlich Derna,  in die Hand der deutsche«
und italienischen Truppen.

Dabei wurden sechs Generale und zwei in Generalstellung
befindliche Obersten sowie über 2999 Mann des Gegners
gefangen genommen . Die Beute an Material ist noch nichtzu übersehen.

Düstere Stimmung in England
Der militärische Mitarbeiter der „Times " bereitet die Briten auf weitere Niederlagen vor

Stockholm,  16 . April . Die verstärkten Angriffe auf kriegs¬
wichtige Ziele der britischen Insel , der Fall von Derna , die
großen deutschen Erfolge in Jugoslawien und Griechenland,
der starke Verlust an Handelstonnage und nicht zuletzt der Fall
von Saloniki haben in England eine bisher nicht gekannte
düstere Stimmung erzeugt. So berichten übereinstimmend schwe¬
dische Blätter aus London.

Der Rückzug der Engländer in Nordasrita wird als ein be¬
sonders schwerer Rückschlag bezeichnet. Der militärische Mit¬
arbeiter der „Times " befürchtet neue schwere Rückschläge und
macht die Engländer bereits vertraut damit , wobei er die be¬
achtlichen Erfolge der Deutschen cingesteht.

Größte Beunruhigung iu London
Stockholm, S. April . Wie der Londoner Korrespondent von

„Nya Dagligt Allehanda " schreibt, wird das englische Volk wie¬
der einmal mit schlechten Nachrichten überschwemmt. Zunächst
rufe der deutsche Vormarsch in Libyen  größte Beunruhigung
hervor . Weiter suchten die Engländer vergeblich in de« Spalten
der britischen Presse nach den von der britischen Propaganda so
laut prophezeiten Erfolgen der englischen Truppen auf dem Bal¬
kan. Obendrein sei das wenige, was man von der englischen
Kriegführung auf dem Balkan  in der letzten Zeit zu hören
bekam, alles andere als vielversprechend. Schließlich lauteten die
Mitteilungen , die die britische Admiralität über die schweren
Verluste der englischen Handelsschiffahrt  machen
mutzte, niederschmetternd nach dem durch Presse und Rundfunk
der nichtsahnenden Bevölkerung eingeimpften Optimismus.

Der „Daily Mail " riß sogar der Geduldsfaden wegen der fal¬
schen Angaben der Admiralität über die britischen Schiffsverluste.
Das britische Blatt greift die Admiralität an und erklärt , es
könne wohl nicht die richtige Art und Weise sein, sich des Ver¬
trauens der Allgemeinheit dadurch zu versichern, daß man die
Schifssverluste einer der letzten Wochen zunächst vorsichtig mit
71006 VRT . angab , um 14 Tage später durch erneute Veröffent¬
lichung der Versenkungsziffern die Unrichtigkeit seiner Angaben
cinzugestehen und die doppelten Zahlen bekanntzugeben.

Stolze Erfolge im Siidofteu
Am letzten Sonntag find die Truppen der deutschen Südost-

front angetreten , um den Verbrechern in Belgrad und den Eng¬
ländern in Griechenland die Möglichkeit zu nehmen, auf dem
Balkan eine neue Front gegen Deutschland aufzurichten und von
dort aus gegen Eroßdeutschland vorzustoßen. Drei Tage lang
hörte das deutsche Volk von hartniMgen Kämpfen und plan¬
mäßigem Fortschreiten des Angriffs , der bei den geographischen
Verhältnissen des Balkans , namentlich in Jugoslawien , sich als
Gebirgskrieg gestalten mußte . Das Gebirge als natürlicher Ver¬
bündeter der serbischen Truppen stellte den deutschen Truppen
schwere Aufgaben . Das Zusammenwirken von Heer und Luft¬
waffe hat diese in vorbildlicher Weise gemeistert. Die erste Auf¬
gabe der Luftwaffe war , die feindlichen Geschwader niederzuhal¬
ten und zu zerschlagen und die Luftherrschaft im serbischen Raum
zu erzwingen. Sie ist vorbildlich gelöst worden . Die Angriffe auf
gegnerische Anlagen und militärische Ziele , besonders auf Bel¬
grad, waren von höchster Wirkung . Das Versorgungszentrum des
serbischen Heeres in der Festung Belgrad wurde schon am ersten
Tage durch drei Angriffe vernichtend getroffen.

In hartnäckigen Kämpfen haben unsere Truppen Eebirgs-
kämme in einer fabelhaft kurzen Zeit überwunden , schwierigstes,
gebirgiges Terrain , find tief auf serbisches und griechisches Gebiet
vorgedrungen und haben nach den OKW .-Meldungen des 9. April
die Eisenbahn - und Straßenverbindung zwischen Griechenland
und Jugoslawien unterbrochen . Durch die Einnahme von Ues¬
küb,  dem beherrschenden Knotenpunkt in Richtung Saloniki . Ja
sie stießen noch über das Vardatal gegen Westen hinaus und nah¬
men Prilep und Tetovo in Richtung auf die albanische Grenze.

Die aus Bulgarien vordringenden deutschen Truppen haben
die Metaxas -Linie durchstoßen, eine moderne Vefestigungsltnie
im Gebirge , und haben sich dadurch den Weg gegen die Küste des
Aegäischen Meeres geöffnet, Saloniki  be setzt  und damit die
.ganze griechische Ostarmee, östlich des Vardar , zur Kapitulation
gezwungen. Ein Riesenerfolg nach drei Tagen ! Saloniki , von den
Engländern schon im Weltkrieg und jetzt wieder als Einbruchs¬
hafen benutzt, hat damit seine Rolle ausgespielt . Denn die Eng¬
länder haben ihre Truppen in eine Verteidigungslinie südwestlich
Saloniki gestellt, die sich von Osten nach Westen quer durch
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Griechenland zieht. Sie sind also mit den deutschen Truppe « «och
»icht in Berührung gekommen. Saloniki war letzt wieder aus-
ersehen, den Engländern unter General Wavell nicht nur das
Einfallstor zu bieten , die Basis für das englische Vorgehen , noch
mehr : von hier aus sollte nicht nur die militärische , sondern auch
die politische Balkanfront gegen Deutschland aufgerollt werden.
Die- ist alles dahin ! Saloniki ist in deutscher Hand ! Auch N ' sch,
nur etwa 20Ü Kilometer südlich von Belgrad gelegen, wurde von
deutschen Truppen , die das Balkangebirge überwanden , besetzt.
Im Norden Jugoslawiens wurde Marburg genommen.

Große Siege , die das deutsche Volk mit Stolz , Begeisterung
Mid Dank aufnahm.

Dazu noch der neue Erfolg in Nordasrika!
Zugoslawischer Heersbericht

nach englischem Musters
Berlin , S. April . Am dritten Tage nach dem Beginn der deut¬

schen Aktion gegen Jugoslawien erscheint der erste jugoslawische
'Heeresbericht . Er ist offensichtlich von Engländern abgefaßt wor¬
den, denn im ersten Satz bereits steht die überraschende und den
Tatsachen keineswegs entsprechende Mitteilung : „An allen Fron¬
ten hat sich die Lage zu unseren Gunsten gestaltet ." Wenn dann
im zweiten Satz behauptet wird , dag die Deutschen überall unter
schweren Verlusten zurückgeschlagenwürden , so kann hierzu nur
gesagt werden , daß die Verfasser des jugoslawischen Heeresberich¬
tes nach englischem Rezept die Tatsachen auf den Kopf stellen
und bereits die ersten Niederlagen der Serben in einen Sieg
umzumiinzen versuchen, ein Verfahren , das allzu deutlich erkenn¬
bar das Zeichen der Unwahrhaftigkeit auf der Stirn trägt.

Bern , 9. April . Die „Gazette de Lausanne " lägt sich aus Lon¬
don berichten : „Die Nachrichten aus alliierter Quelle zusammen
mit den deutschen Meldungen machen die Atmosphäre in Lon¬
don drückend." In den maßgebenden Kreisen habe man zwar
volles Vertrauen zu General Wavell , indessen wisse man nicht,
wie weit die Pläne zur Zusammenarbeit mit Jugoslawien ge¬
diehen waren , als der Krieg im Südoften entbrannte . In Lon¬
don herrsche der Eindruck, daß der Kampf sehr lange dauern und
unvermeidlicherweise Rückschläge bringen werde.

Telegramme statt Hilfe
Roosevelt an die serbischen Verräter

Washington , 9. April . Präsident Roosevelt  hat an den
17jährigen König Peter,  den die militärische Verschwörer¬
clique um General Simowitsch auf den Schild Kob. ein Tele¬
gramm gesandt, in dem es heißt:

„Regierung und Bevölkerung der Vereinigten Staaten beobach¬
ten mit Bewunderung die mutige Selbstverteidigung des jugo¬
slawischen Volkes, das wieder einmal ein glänzendes Beispiel für
seine traditionelle Bravour abgibt . Deshalb werden die Ver¬
einigten Staaten , wie ich es bereits zugesichert habe, aufs schnellste
Hede nur mögliche materielle Hilfe  in Uebereinstim-
rnnng mit den heute geltenden Bestimmungen übersenden.
Ich übermittele Eurer Majestät meine aufrichtige Hoffnung , daß
Ihr Widerstand gegen diesen verbrecherischen Angriff auf die
Unabhängigkeit und Unversehrtheit Ihres Landes von Erfolg
gekrönt sein wird.

Jugoslawien Opfer für britischen Reingewinn
Zynisches Eingeständnis eines USA .-Blattes

Neuyork, 9. April . Am 28. März brachte das amerikanische
Blatt „Minneapolis Star Journal " einen Leitartikel , der das
zynische Eingeständnis enthält , daß Jugoslawien nur ein Opfer
für den britischen Reingewinn ist. Jugoslawien , so fährt das
Blatt fort , sei zu ernsthaftem Widerstand gegen Deutschland
kaum imstande. Die Jugoslawien zum Staatsstreich aufmuntern-
deu Worte Churchills und des amerikanischen Staatsdepartements
seien diplomatisch wohlberechnet,  um die Bereitschaft
des jugoslawischen Widerstandes gegen Hitler zu Flammen an¬
zufachen. Die ErmunteiMng könne aber nicht als feste Zusicherung
aufgefaßt werden , daß der Widerstand irgend welche positiven
Aussichten habe. Wie der Widerstand Jugoslawiens immer aus¬
lallen werde, er werde ein Reingewinn für Großbritannien sein.

Benutzung der jugoslawischen Tonnage durch England
DNB Neuyork, 9. April . Nach einer Meldung der Zeitung

„Neuyork Journal American " hat der hiesige jugoslawische Ge¬
sandte in Verhandlungen mit Vertretern des britischen Schiff¬
fahrtsministeriums dieZustimmungseinerRegierung
zur Benutzung der jugoslawischen Schiffe durch Großbritannien
mitgeteilt . Von jugoslawischen Schiffahrtsagenten in Neuyork
wird die gesamte jugoslawische Handelsmarine auf 35 bis 40
Schiffe beziffert , von denen 18 bis 20 Schiffe in den USA .-Häfen
Mgen , die eine Eesamttonnage von 80 000 bis 100 000 BRT.
Hätten.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Lern« erreicht— In der Cyrenaika wird die Verfolgung
de» Feindes fortgesetzt— Borstoh ins Save -Tal — Erfolg¬
reiche Aktionen der italienischen Luftwaffe gegen jugosla«
wische Stützpunkte— Im Roten Meer englischer Schwerer

Kreuzer torpediert
DNB . Rom, 9. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An der Ju-

lischen Front  haben unsere vorgeschobenen Abteilungen
Kranjska -Eora im Save -Tal besetzt.

In Albanien  an der jugoslawischen Front Tätigkeit kleiner
Abteilungen . Wir haben starke Truppen mit ihren Waffen ge¬
gangen genommen. An der griechischen Front haben wir einen
Ältlichen Angriff des Feindes zurückgewiesenund einige hundert
Gefangene gemacht.

Unsere Bomberverbände haben bei Sebenico  Flottenein«
Heilen und vor Anker liegende Wasserflugzeuge angegriffen . Ei«
mittelgroßes Schiff wurde getroffen , verschiedene Wasserflugzeuge,
Kraftwagen und Barackenlager beschädigt. Die Anlagen der Luft-
Nützpunkte von Divulje und Verdice wurden hombardiert und
habe « ernste Schäden erlitten . Andere Flugzeuge haben Kraft¬
wagen -, Wagen - und Nachschubkolonnen mit MG .-Feuer belegt.

I « der Cyrenaika  haben die italienisch-deutschen Strsit-
ffräfte mit einem glänzenden Manöver den besonders in Msus
und Mechili beträchtlichen Widerstand feindlicher motorisierter
^Abteilungen überwunden und Derna erreicht.  Die Ver¬
folgung des Feindes wird fortgesetzt, das ausgedehnte wieder-
Gesetzte Gebiet gesäubert.

Einheiten des deutschen Fliegerkorps haben Truppenzusammen«
Ziehungen und feindliche Kraftwagenkolonnen bombardiert und
Mit MG .-Feuer belegt.

In Ostafrika  hat der Feind mit starken Kräften den An-
-- risf auf den Abschnitt von Massaua wiederholt . Im übrige«
Gebiet ist die Lage unverändert.

Eines unserer Schnellboote hat im Roten Meer einen eng¬
lischen Schweren Kreuzer torpediert.

Ein Offizier und drei Mann stürmen beherrschendes Sperrsystem
DRV . Berlin,  g . April . Auf dem Bormarsch gegen Serbien

stießen deutsche Gebirgsjäger auf ein wegbeherrschendes Sperr-
syftem, das aus mehreren schwere« Bunkern bestand. Ein Stoß¬
trupp , ein Offizier und drei Mann stark, arbeiteten sich mit
Maschinenpistolen und Handgranaten an de« ersten Bunker
und nahmen ihn . Auch ein zweiter und dritter Bunker wurde von
demselben Stoßtrupp erstürmt und besetzt. Die Besatzung der
Bunker , darunter ein Offizier wurde als Gefangene von
diesem kühnen Unternehmen eingebracht.

Die Flanken der feindlichen Heere mußten ohne Deckung
kämpfen

DNB . Berlin,  9 . April . Aus Siidostserbieu sind die ersten
Gefangenen in Bulgarien eingetroffen . Sie stehen unter dem
entmutigenden Eindruck der Kapitulation der östlich der Barbar
kämpfenden griechischen Armee. Man hatte den serbischen Sol¬
daten verschwiegen, daß deutsche Truppen die Verbindung zwi-
schen dem griechischen und jugoslawische« Heer durchstoßen hat¬
ten, so daß die linke Flanke des griechischen Heeres , sowie die
rechte Flanke des serbische« Heeres ohne Deckung kämpften.

Ftloff über die Haltung Jugoslawiens
«Bulgarien verfolgt die Kriegshandlungen mit an¬

gehaltenem Atem-
Sofia , 9. April . Der bulgarische Ministerpräsident Fogdan Fi-

loff gab in der Vollsitzung der Kammer  eine wichtige po¬
litische Erklärung  ab , in der er zunächst feststellte, daß
sich seit dem 6. April Deutschland und Italien mit Jugoslawien
im Kriege befinden . Trotz dem Willen und -Wunsche der Achsen¬
mächte hätten die Ereignisse diese Wendung genommen. Die in
Berlin und Rom veröffentlichten diplomatischen Dokumente wür¬
fen ein reiches Licht auf die Anstrengungen dieser Staaten , eine
Ausweitung des Konfliktes zu vermeiden . „Heute bedauern wir
ebenso wie unsere Freunde vom Dreimächte-Pakt , daß ein schönes
Werk in Trümmer gegangen ist. Aber deswegen kann uns nie¬
mand auch nur den leisesten Vorwurf machen. Die Grundlinie
unserer Außenpolitik bestand darin , zur Verwirklichung unserer
gerechten Forderungen den Weg des Friedens zu be-

'sch reiten.  Wir haben alles getan , um diesen Frieden zu er¬
kalten , ja noch mehr. Auch heute nehmen noch an den kriegerischen
Operationen , die zwischen Deutschland und Jugoslawien begonnen
baben, keinerlei bulgarische Truppen teil.  Diese
Tatsache ist der Regierung in Belgrad bekannt . Wir konnten mit
Recht darauf rechnen, daß dieses unser Verhalten richtig bewertet
würde ."

Anstatt dessen, so erklärte Filoff weiter , hätten jugoslawische
Luftstreitkräfte einige Male Bomben über bul-
garischesGebietabgeworfen,  und zwar nicht auf mili¬
tärische Ziele , sondern auf offene Städte und die friedliche Be¬
völkerung im Zentrum von Küstendil und Sofia , wo sich unter
den getöteten und verletzten Opfern vornehmlich Kinder und
Frauen befänden.

Unabhängig davon hätten jugoslawische Truppen ohne leiseste
Provokation von bulgarischer Seite längere Zeit hindurch bul¬
garische Grenzposten angegriffen.  Gestern und diese
Nacht hätten sie aufs neue mit ziemlich starken Abteilungen un¬
sere Grenzposten angegriffen.

Der Ministerpräsident schloß: Ganz Bulgarien verfolgt die
Kriegshandlungen mit angehaltenem Atem, die sich jetzt in Maze¬
donien entwickeln. Es befinden sich Ereignisse in Vorbereitung,
die für das ganze bulgarische Volk von ungeheurer Bedeutung
sein können. Die Regierung verfolgt in voller Ruhe und größter
Aufmerksamkeit die Entwicklung der Ereignisse und ist bereit,
wenn es nötig  ist , die Ehre , die Rechte und die
Interessen des bulgarischen Volkes  mit allen zur
Verfügung stehenden Mitteln zu schützen.

*

Der Sonderkredit für die bulgarische Landesverteidigung in
Höhe von 2,2 Milliarden Lewa wurde am Dienstag von der
Kammer ohne Aussprache verabschiedet.

Dorne können die Griechen LLmpfen
Die Briten wieder in der zweiten Verteidigungslinie
Stockholm, 9. April . Ein amerikanischer Korrespondent sagte

in einer Rundfunkrede , die er im Laufe der Nacht zum Mittwoch
von der Türkei aus hielt , daß die britischen Truppen bei B e -
ginnderKämpfe amSonntagim Südwestenvon
Saloniki  in der Nähe des Olymps konzentriert wur¬
den.  Der Korrespondent behauptet , diese Stellung sei die
zweite Verteidigungslinie  und erklärt , die britischen
Truppen könnten sich entweder nach Norden oder nach Osten «be¬
wegen", je nachdem es die Lage erfordert.

Malscheks Verrat an Kroatien
DNB Preßburg , g. April . Der kroatische Utascha-Lend«, M,,

strophierte gestern abend Dr . Matschrl und die anders
tischen Ausgleichspolitiker , die völlig in das Fahrwasser de, st»!
bischen Abenteurer -Clique geraten sind, und bezeichnet sie^
„Verräter an den wahren Interessen des kroatischen Volks *. W
sragts sie dann , ob sie sähen, welches Leid sie ihrem Volk, M
ihrem Lande angetan hätten ? Mütter und Kinder mühten stj,
ihre schmutzige Politik leiden und sterben. Matschek und seine
Leute seien immer nur für ihren widerwärtigen Egoismus ein¬
getreten und hätten die kroatische Nation niemals vor de» st»
bischen Unterdrückern beschützt. Sie seien mitschuldig,
das Blut kroatischer Söhne jetzt für feindliche Interesse» »er¬
gossen werde. Hätten sie ernstlich die Serben auf die verheere
den Folgen eines Bruches mit Deutschland aufmerksam geiunqi,
wäre das Schlimmste vielleicht noch zu vermeiden gewesen. Ctatp
dessen erklärten sie sich jetzt mit den Serben solidarisch
sprächen von einer jugoslawischen Einheit . Das täten dieselbe,
Männer , die einst selbst unter serbischem Joch geschmachtet und
die ganze Welt mit Klagen über die ungelrsie
kroatische Frage erfüllt  hätten . Sie seien Verräter »,d
würden als solche ihr verdientes Ende finden.

Treiheitskrrndgebung der Kroaten in Me»
Bittschrift an den Führer

Wien , 9. April . Ueber 500 Kroaten , die serbischer Terror ms
ihrer Heimat vertrieben hat , veranstalteten in Wien eine Demo«-
stration , die zu einer leidenschaftlichen Kundgebung der Erbitte¬
rung gegen den serbischen Chauvinismus und zu einer eindryik-
vollen Kundgebung des kroatischen Freiheitsgcdankens wutbe.
Ein großer Demonstrationszug bewegte sich durch die Straßes
der inneren Stadt und endete vor der Neichsstatthalterei »m
Ballhausplatz . Die Wiener Bevölkerung nahm mit warmer Sym¬
pathie und aufrichtigem Verständnis die Freiheitskundgebmch«»
der Kroaten auf.

Vor dem Gebäude der Neichsstatthalterei fanden langanhal¬
tende Kundgebungen der Kroaten statt und die Hochrufe aus den
Führer nahmen kein Ende. Eine Abordnung der Demonstmnten
begab sich zum Reichsstatthalter von Wien , Reichsleiter Baldui
von Schirach. Der Sprecher der Delegation schilderte in bewegten
Worten die Leiden des kroatischen Volkes unter der serbischen
Gewaltherrschaft und übergab dem Reichsleiter eine aussührüche
Adresse, die er dem Führer zu übermitteln bat . In dieser Adresse
wird ein erschütterndes Bild von der politischen Knechtung und
wirtschaftlichen Ausbeutung Kroatiens durch die Serben, v»n
den Wortbrüchen der Belgrader Politiker und den Verfolglmgen
kroatischer Nationalisten entworfen . An den Führer wird die
Bitte um Verständnis für den kroatischen Freiheitskamps und
um Hilfe bei der Errichtung eines selbständigen freien Kroatiens
unter der Führung Dr . Ante Pavelitschs gerichtet.

Rcichsleiter von Schirach versprach in seiner Antwort , die Denl-
schrift an den Führer weiterzuleiten und forderte die Abordnung
ans, in Ruhe und Zuversicht die kommenden Ereignisse aLznwar-
ten . Mit dem Sprecher der Delegation trat Neichslciter von
Schirach anschließend auf den Balkon der Neichsstatthalterei »nd
wurde vou den kroatischen Flüchtlingen mit herzlichem Beifall
begrüßt . Hieraus löste sich der Demoustrationszug in voller Ord¬
nung und Disziplin auf.

Generaladmiral Salwächler 40 Jahre Soldat
Berlin , 9. April . Am 10. April 1941 begeht Generaladmiral

Saalwächter  sein 40jähriges Dienstjubiläum als Soldat . Als
Oberbefehlshaber eines Marinegruppenkommandos ist ei einer
der höchsten Führer im Seekrieg gegen England.

Alfred Saalwächter wurde 1883 in Neusalz als Sohn elnes
Fabrikdirektors geboren. Er trat 1901 als Seekadett in die da-
malige kaiserliche Marine ein. Im Weltkrieg wurden seine B?r-
dienste als erfolgreicher Unterseeboot -Kommandant durch Ver¬
leihung des Eisernen Kreuzes I. Klaffe und des Ritterkreuzes
zum HohenzollernschenHausorden gewürdigt . 1923 wurde er Kom¬
mandant des Kreuzers „Amazone" und 1927 des Linienschiffes
„Schlesien". 1933 erfolgte , nachdem er 1932 zum Konteradmiral
befördert worden war , seine Ernennung zum Inspekteur des M -'
dungswesens der Marine , 1938 seine Ernennung zum Konmqa-
dierenden Admiral der Marinestation der Nordsee. Bei Kriegs¬
ausbruch übernahm er den Oberbefehl über ein Marinegruppex-
kommando und wurde am 1. Januar 1940 zum Generaladmiral
befördert . Als solcher leitete er die Seeoperationen im Gebiet
der Nordsee, das zunächst der Hauptkampfplatz im Krieg gegest
England war . Der Führer verlieh ihm am 10. Mai 1940 das
Ritterkreuz als Anerkennung des hervorragenden Verdienstes«
der Norwegen -Operation . Seit dem Somm -r 1940 leitete Ge«e-
raladmiral Saalwächter die Operationen nuferer UeberWaffe»
steitkräfte im nordatlantischen Raum und im Kanal.

Marburg ist frei!
Die Drau erreicht— Volksdeutsche jubeln «ns zu

Von Kriegsberichter Hans Georg Rahm
DNB — , S. April . (PK .) In den Morgenstunde « des Diens¬

tags zogen die ersten deutschen Truppen in Marburg ein. Der
alte Vorposten des Deutschtums im Südosten gehört wieder
zum Reich.

Seit drei Tagen bohren sich über die jugoslawische Nordgrenze
unsere Truppen dem Tal der Drau entgegen. In zähem Klein¬
kampf wurde Bunker auf Bunker , eine Höhenstellung nach der
anderen bezwungen. Hinhaltend , aber zäh verteidigt der Feind
den Vefestigungsgürtel an seiner Nordgrenze . Immer wieder
stoßen wir auf gesprengte Brücken, verminte Straßenstrecken und
Wegesperren, aber kein Hindernis kann die vorwärtstastenden
Infanteristen aushalten.

Wir stehen wieder einmal vor einer gesprengten Brücke. Kur¬
zer Halt , bis die Schlauchboote da sind. Dann geht es über den
Wasserlauf und drüben auf der verlassenen Straße weiter . Vier
Kilometer noch bis Marburg , da kommt uns ein jugoslawischer
Kraftwagen entgegen. Neben dem Fahrer steht ein Mann in
brauner Lederjacke, die Hakenkreuzbinde am Arm und winkt uns
zu. Während der Fahrer wendet, erfahren wir : Die Volks-
deutschenMarburgserwartenihreVefreier.  Wir
steigen ein und brausen zurück. Auf den Waldhöhen beiderseits
der Straße sprechen dann und wann noch Handgranaten und Ma¬
schinengewehre. Vor den Bauernhäusern aber , unten am Wege,
stehen Frauen und Kinder . Als fie unsere Uniformen erkennen,
lachen fie und heben den Arm zum Gruß.

Verlassen und einsam liegen die ersten Straßenziige der Stadt.
Die Läden vor den Fenstern sind geschloffen. Am Marktplatz be¬
lebt sich das Bild . Volksdeutsche Männer und Frauen strömen
hier zusammen.

Als wir vor dem Rathaus -Cafe, dem Verkehrslokal der Deut¬
schen, Vorfahren, müssen wir einem Erauattrichter ausweichen.
Der Abschiedsgruß der Serben hat sein Ziel nicht ganz erreicht.

Wir treffen auf den Führer der Volksdeutschen Marburgs , der
gerade dem Kommandeur des einrückenden Bataillons MeldM
erstattet . In den Abendstunden des Montags mußten sicĥ
Serben und Slowenen zum Rückzug und zum Aufgeben der Stadt
vor unseren andrängenden Truppen entschließen. Am Abend beim
Abzug des Eros der feindlichen Truppen übernahmen schnell ge¬
bildete Mannschaften der Volksdeutschen die Polizeigewalt «ad
entwaffneten die Gendarmerie . Tagelang hatten sich diese Ma¬
uer vor den jugoslawischen Machthabern verstecken muffe«, i«
Kellern , auf den Dachböden hatten fie auf die Stunde der M-
freiung gewartet , bis endlich der Augenblick da war, da sie die
kostbar gehütete Hakenkreuzarmbinde anlegen können.

Einige von ihnen waren am Dienstag morgen ausgebroche»,
den ersten deutschen Spähtrupp zu juchen und m die Stadt M
führen ; daß dann und wann das jugoslawische Militär vomI»*
lichen Ufer der Drau noch in die Stadt schoß, kümmerte sie wenig.
Ein paar schneidige Burschen verhinderten sogar die totale
Sprengung einer der Brücken, indem sie gerade noch zur rechte»
Zeit das Zündkabel kappten.

Tagelang hatte über den Deutschen die Gesahr gelastet, ver¬
schleppt zu werden , nun aus einmal löste sich der Bann, «»m
dem sie alle standen. Frauen und Kinder strömen herein, bringe
belegte Brote und Zigaretten . Die deutsche Uniform steht rm
Mittelpunkt des Interesses . Der Führer der Volksdeutschent
den Befehl aus : „Fahnen heraus !", als oie ersten gesch-Ast»
Trupps unseres Regiments in die Stadt einmarschieren.

An der Marschstraße haben sich inzwischen immer mehr < ,
deutsche eingefunden . Sie jubeln unseren Männern zu, » »
Blumen und können sich nicht sattsreuen , daß nun die Stu »»»
Befreiung geschlagen hat.

Vergessen ist die Nacht als die Detonationen der zur
vorbereiteten Brücken durch die verlassenen Straße « drô »
als die Flammen der angezündeten Vervfleaungsmagai«
Himmel loderten und der Feind in ohnmächtiger Wu p
Artilleriefeuer in die Stadt legte. Vergessen sind alle Droh
aller Haß und alle Brutalität der Herren von gestern. MN*»»»
ist frei!
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iNagold undAmyebuny
Die englischen Schifssverluste

Tine englische Einheit bei der Seeschlacht im östlichen
Mittelmeer untergegangen

Aom, 9- April. Aus der Seeschlacht im östlichen Mittelmeer
«ech Gibraltar zurückgekehrte englische Matrosen berichteten, wie
u, Tanger aus Gibraltar eingetrosfene Flüchtlinge schilderten,
laß bei der Schlacht vier Einheiten der britischen Kriegsmarine
Mer beschädigt worden seien und eine weitere englische Einheit
«tergegangensei. Die britischen Seeleute drückten ihre gräbt«
VtMnderung über die Kühnheit der kleinen italienischen Ein¬
heiten aus, die, ungeachtet des mörderischen Feuers der weit
«Heren britische» Einheiten, aus Eewehrschubabstandheran-
zrlommen seien, um ihr Ziel sicher zu treffe».

Nach den Ereignissen in Nordafrika und auf dem Balkan habe
lag traditionelle britische Phlegma einer sehr großen Nervosität
Platz gemacht, die die zivilen und militärischen Behörden der
Mmig Gibraltar ergriffen habe. Die Behörden beunruhige be-
sgnders der Lebensmittelmangel . Die Vorräte seien nahezu er¬
schöpft. Sie könnten nicht mehr aufgefüllt werden , da fast nichts
«tm Mutterlands eintreffe . Deshalb sei auch kürzlich der Räu -
laungsbefehl an alle Frauen und die Männer
unter 18 und über 45 Jahren  gegeben worden.

so Prozent der Wahrheit
Die frisierten Statistiken der britischen Admiralität

Berlin» 9. April . Den fragwürdigen Ruhm , mit der größten
Regelmäßigkeit und nach dem folgerichtigsten System zu lügen,
Ms ohne Zweifel die Londoner Admiralität für sich in Anspruch
nehmen. Pünktlich an jedem Dienstag veröffentlicht sie eine
Mchenstatistiküber die britischen Handelsschiffsverluste, fein
unterteilt in die Rubriken a) britische Schiffe, b) alliierte Schiffe,
c) neutrale Schisse. ,

Für die Woche, die am 3V. März endete, rafft sich Lord Alexan¬
der diesmal zu einem Geständnis von 77 575 BRT . auf . In Wirk¬
lichkeit versenkten allein die deutsche Kriegsmarine und Luftwaffe
in diesem Zeitraum 156 Vüü BRT ., von den italienischen Erfolgen
ganz abgesehen. Ihrem Brauch getreu , gestand die englische Ad¬
miralität also nicht einmal die Hälfte ihrer Verluste ein.

Allerdings hat diesmal der englische Bericht einen kleinen,
ab« recht vielsagenden Anhang . Er kommt noch einmal kurz und
verschämt auf die vorletzte Statistik zurück. Sie hatte für die
Lösche, die am 16. Mürz schloß, zunächst 94 090 BRT . als Ver-
lustzahl bekanntgegeben. Heute nun rückt das Reuterbüro mit
dem Eingeständnis heraus , daß sich die damals angegebene Zahl
von 91 900 BRT . nachträglich erhöht habe, da inzwischen „einige
Schisse, die nicht fahrplanmäßig eingetroffen sind, als durch
feindliche Einwirkung verloren betrachtet werden müssen". An¬
stelle der 94 009 BRT . müsse man jetzt leider 146 000 BRT . auf
Verlustkonto buchen.

Wenn man bedenkt daß sich die britische Admiralität ohnehin
acht Tage Zeit läßt , ehe sie mit ihrer Statistik herauskommt , wird
die Fadenjcheinigkeitdieser Ausrede in ihrer ganzen Dürftigkeit
sichtbar.

Für den gesamten März schwangen sich die Briten nun zu einer
Verlustzisfer von 400 000 BRT . auf . Rund 718 000 BRT . waren
es in Wirklichkeit, wiederum ohne Berücksichtigung der italieni¬
schen Erfolge und der Verluste durch Minentreffer , die sich ja
nicht kontrollieren lassen. Knapp 50 Prozent der Wahrheit —
das ist inzwischen für die englische Admiralität eine Art Normal¬
tarif geworden.

Neue schwere Schöben in Coventry
Stockholm, 9. April . Der englische Nachrichtendienst gibt die

Angriffe der deutschen Luftwaffe auf Werke der Flugzeug-
Ästungsindustrie im Stadtgebiet von Coventry zu, wobei er
schwere Beschädigungen eingestehen muß und von einem „gerade¬
zu mit Raserei" vorgetragenen Angriff spricht. Man fürchte, daß
die Zahl der Opfer wieder sehr hoch sei. Zwei Angriffe seien
durchgesührt worden, der erste von kürzerer Dauer , aber von
scharfer Wucht, wobei Tausende von Brandbomben und' hernach
schwcrkalibrige Sprengbomben abgeworfcvr wurden , und ein zwei-
irr Angriff von längerer Dauer und gleichfalls beträchtlicher
ÄtenMt.

Das Zentralwerk der britischen Schwermotorenfabrikation
getroffen

Berlin, 9. April . Bei den letzten Vorstößen deutscher Kampf-
Mbände gegen Großbritannien wurden die weltbekannten
Aols - Royce - We -rke in Creme  zweimal mit starkerWir-
«ing angegriffen. Trotz heftiger Abwehr wurden die Angriffe

großer Kühnheit im Tiefflug durchgeführt . Dem rücksichts-
^!en Einsatz der Flugzeugbesatzungen entsprach die Größe des
"solges. Nachdem beim ersten Angriff Volltreffer in mehrere
große Montagehallen gegangen waren , traf der zweite Angriff,
kr bei guter Erdsicht durchgeführt wurde , die übrigen Wsrk-
Mageg schwer. In Maschinenhallen und Vorratslagern flamm-
»n Brände auf. Ein Treibstofflager wurde zur Entzündung ge-
oraHi. Die durch Sprengwirkung angerichteten Zerstörungen sind
gleichfalls beträchtlich, so daß mit einer längeren Arbeitsunter-
orechung. zu rechnen ist. Dies bedeutet für die englische Flug¬
zeugindustrie einen äußerst empfindlichen Produktionsausfall , da

Rolls-Royce-Fabriken in Creme sich das Zentralwerk der
Mischen Schwermotorenfabrikation befindet.

Der Umschwung im Irak
Nur? Said in einen englischen Stützpunkt geflohen

Beirut , 9. April . Nachrichten aus Bagdad zufolge hat
r Kommandant der" irakischen Garnison von Basra den Eou-

der Stadt , der mit dem dorthin geflohenen Regenten
, Iilah in Kontakt getreten war , verhaften  lassen . Der

Mndsreundliche irakische Ministerpräsident und Außenminister
^ ^ Said  flüchtete an Bord eines englischen Flugzeuges in

britischen Luftstützpunkt Habbelaja.
Ereignissen im Irak schreibt die Bagdader Zeitung

tin „Unsere tapferen irakischen Streitkräfte konnten
!>a»Ü auf die Unabhängigkeit und das Prestige des
»cik dulden. Die Nation hat das Glück, in Kailani einen
- , ^ ic>en und entschlossenen Mann gefunden zu haben . Die

Entscheidung hat geschlagen, der Irak hat bewiesen.
° br für seine Freiheit kämpfen kann."

Stabschef vor SA .-Männern in Holland. Auf einer
. Migungsfahrt durch die Niederlande sprach der Stabs-
öen VMor Lutze in einer holländischen Stadt zu
un̂ m^ ännerr die in den dort stehenden Truppenteilen

MVerwaltru.^ stellen des ReichskommissarsDienst tun.
Vostverkehr mit Jugoslawien und Griechenland ist

«ei, ^ Worden. Bereits unterwegs befindliche Sendun-
Vulnn"- " "" k>ie Absender zurückgegeben. Postpakete nach

""d der Türkei sind nur noch auf dem Wege über
6 in und Rumänien zugelassen.

Der schlimmste Weg, den man wählen kann, ist der, keinen
zu wählen . Friedrich der Große.

10. April : 1741 Schlacht bei Mollwitz — 1891 Carl Rabitz.
Maurermeister , (Erfinder der nach ihm benannten Wände und
Decken aus Gips ) in Berlin gestorben. — 1933 Hermann Eöring
Preußischer Ministerpräsident.

11. April : I8l4 Napoleon I. nach der Insel Elba verbannt.

Dienstnachrichten
Regierungsinspektor Een die beim Landrat in Calw wurde

zum Regierungsoberinspektor ernannt.
»

SalonM «enomme«!
Griechische Oltarme in Mazedonien kapituliert

Seit den Mittagsstunden des Mittwoch war alles rn atem¬
loser Spannung Die von Siegesfansaren eingeleiteten Rund¬
funknachrichten wurden überall mit angehört und in dankbarer
und stolzer Freude über die unvergleichlichen neuen Waffen-
iaten unserer Truppen auf dem Balkan zur Kenntnis genommen.
Immer wieder ertönten in den Wohnungen und in den Gast¬
stätten van neuem Siegesklänge und schließlich hieß esc „Salo¬
niki gefallen ! Griechische Armee in Thrazien kapituliert !" Es
brach ein Jubel ohnegleichen aus . Die deutsche Heimat weilte
in Gedanken bei dem siegreichen deutschen Heer und gab ihrer
freudigen Anteilnahme an den neuen großen Siegen einen
überwältigenden Ausdruck. Freudig erregte Gesichter überall.
Bei jeder Sondermeldung schlugen alle Herzen im gleichen
Takr, erfüllt von unauslöschlichem Dank und Siegessubel über
die vernichtenden Schläge unserer herrlichen deutschen Wehr¬
macht.

Evfolsvekchev Liagoldev-künstle«
Feldwebel Manfred Jäger erhielt bei einem Divisionswettbewerb

eine« 3. Preis
Bei einem Divisionswettbewerb für bildende Künste hat

Feldwebel Manfred Jäger  für eine feine Graphik „Ver¬
wundeter Offizier " einen dritten Preis erhalten . Weitere
Arbeiten von ihm waren in der Ausstellung „Künstler im feld¬
grauen Rock" in Stuttgart und Ulm und find gegenwärtig in
Straßburg zu sehen und haben übexall Beachtung gefunden . -
Die W e t t b e w e r b s a r b e i t ist in unserem Schaukasten
ausgestellt . - Dem jungen Künstler herzliche Glückwünsche zu
seinem schönen Erfolg ! Glück auf zu weiteren Taten!

vom Elseubahnvevkebe
Von de« im Fahrplan vorgesehenen, zurzeit ausfallenden

Zügen verkehren ausnahmsweise:
L 282 Stuttgart - Tuttlingen , Stuttgart ab 14.34 Uhr, Herren¬

berg ab 15.27, Eutingen an 15.42;
L 291 Villingen —Stuttgart , Eutingen ab 7.48, Herrenberg ad

8.03, Stuttgart an 8.46 Uhr, je vom 10. bis 15. April . Aen-
derungen bleiben je nach der Betriebslage Vorbehalten . An der
Mahnung, über Oster« unnötige Reisen zu unterlassen, ändert
sich nichts.

DerdunkelmWzeiten:
10 April von 20.04 Uhr bis K.43 Uhr
11. April von 20.06 Uhr bis 6.41 Uhr
12. April von 20.0? Uhr bis «Lg Uhr

»

— Die Brotkarte mit „R". Wiederholt wurde der Verbraucher¬
schaft die Notwendigkeit vor Augen gehalten , einen Ausgleich
zwischen dem Weizen- und Roggenmehlverbrauch selbst vorzunrh-
men. Der Erfolg blieb leider aus ; im Gegenteil , der Verzehr von
Weizenbackgut ist sprunghaft weiter angestiegen, während Roggen-
erzeugnisse in nicht zu verantwortender Weise vernachlässigt wur¬
den. Um diese Verlagerung wieder einzudämmen und den Wei¬
zenverbrauch auf ein vom wirtschaftlichen Standpunkt aus trag¬
bares Verhältnis zurückzuleiten, wurde von unserer Wirtschafts¬
führung eine Austeilung getroffen, die jedoch den ursprünglichen
Gewohnheiten in den einzelnen Gebieten weitgehend Rechnung
trägt . Nun ist ein Schlüssel von Weizenmehl und Roggenmehl
errechnet, der sich jedoch innerhalb der Gesamtzuteilungen aus¬
wirkt, denn die Gcsamtzutsilungsmenge wurde nicht verändert.
Um jedem Verbrauchsberechtigten die Uebersicht zu erleichtern,
sind einzelne Abschnitte der neuen Reichsbrotkarte A mit einem
„R " gekennzeichnet. Die so herausgehobenen Abschnitte berechti¬
gen ausschließlich zum Bezug von Roggencrzeugnissen, während
die nicht gekennzeichneten Abschnitte, folglich auch alle Abschnitte
der Reichsbrotkarte B, zum vollen Bezug von Weizen- oder Rog¬
generzeugnissen nach freier Wahl berechtigen. Hingegen könne»
auf die für Kinder bis zu 6 Jahren gültigen Reichsbrotkarten
Weizen- oder Roggenerzeugnisse nach freier Wahl bezogen wer¬
den. Diese Neuregelung , die nichts weiter bedeutet als eine vor¬
sorgliche Maßnahme , bringt mithin nur für jene Verbraucher
eine Verlagerung , die den Gegebenheiten der Kriegswirtschaft
nicht das volle Verständnis entgcgengebracht haben.

Das bei uns übliche Roggenmischbrot, bezeichnet auf dem Laib
oder der Umhüllung RM , besteht aus einem Fünftel Weizenmehl
und vier Fünfteln Roggenmehl . Für einen Laib von 1000 Gramm
müssen demnach 800 Gramm R-Karten und 200 Gramm Weizen¬
marken ohne Ausdruck dem Bäcker gegeben werden . Bei Weizen¬
mischbrot, bezeichnet mit WM , muß die Hälfte in R -Karten und
die andere Hälfte in Weizenmehlkarten , bei einem 1000-Gramm-
Laib sind also 500 Gramm R - und 500 Gramm Marken ohne Auf¬
druck abzugeben. Für reines Roggenbrot , bezeichnet als „R ",
genügt das ganze Gewicht in R -Marken , während bei reinem
Weizenbrot , also auch bei Wecken und Weißbrötchen, das ganze
Gewicht in Marken ohne N abgegeben werden muß.

»

Beleidigung
Ebhanseu. Ein 35 Jahre alter Einwohner von hier war im

Oktober vorigen Jahren in der Gegend von Erzgrube mit
seinem Fahrrad unterwegs . Hierbei traf er ein kleines etwa
9 Jahre altes Mädchen, das ebenfalls ein Fahrrad bei sich hatte
und nach Erzgrube in die Schule wollte . Er hielt das Mädchen
an und forderte es, indem er es an der Lenkstange des Fahr¬
rades festhielt , auf, ihm in den Wald zu folgen, was die Kleine
aber strickte ablehnte . Es gelang dem sich zur Wehr setzenden
Kind , sich loszumachen und seinen Weg wieder von dem Ange¬
klagten unbehelligt fortzusetzen, zumal die ersten Häuser von

Erzgrube eben in der Nähe auftauchten . Die Verhandlung vor

dem Amtsgericht in Freudenstadt , in einem derart merkwürdig «»
Fall und mit einem Angeklagten , der mit einem Sprachfehler
behaftet ist, ging nicht so glatt vonstatten und konnte nur unter
Zuhilfenahme des geschriebenen Wortes durchgeführt werde» .
Der Angeklagte war geständig und erklärte , er habe zuviel Wein
getrunken , ehe er das Mädchen, dessen Vater Strafantrag wegen
Beleidigung gestellt hatte , belästigt habe. Er habe dem Mädchen
nur Angst machen wollen . Das Gericht verurteilte ihn zu 30 RM.
Geldstrafe wegen Beleidigung , die darin erblickt wurde , daß
er der Geschlechtsehre des Mädchens zu nahe treten wollte , und
daß sein Ansinnen als Beleidigung gewertet worden fei.

Goldene Hochzeit
Altuuifra . Am 9. April feierten die Eheleute Wilhelm Hel¬

der  und Pauline geb. Widmann das Fest der Goldenen Hoch¬
zeit. Ein halbes Jahrhundert sind die heute noch rüstigen
„Brautleute " zusammen gewandert . Treu ihrer Berufung haben
sie der Väter Erbe verwaltet und gepflegt, bis sie es wieder
zu treuen Händen an den Hoferben weitergeben konnten, ohne
aber damit die Arbeit und Sorge um den Hof abzutun . Im
Auf und Ab der vielen , vielen Jahreszeiten ihrer gesegneten
Ehe haben sie viel Mühe , Arbeit und Sorgen zusammen getra¬
gen, geschafft miteinander die harte Bauernarbeit , der aber
doch auch die feine Begleitmelodie des Lerchenlieds im Frühjahr,
das Zirpen der Heimchen in blühenden Wiesen, der Wachtel-
schlag im reifenden Korn und das beruhigende Rauschen des
Waldes nicht fehlte . — 219 Jahre sind es Heuer, seitdem der
erste Helber den Hof in Altnuifra übernahm und bis ins Jahr
1500 läßt sich das Bauerngeschlecht der Helber , die Hofmeier in
Haiterbach waren , zurückverfolgen. Stolz kann das Jubelpaar
der Ahnen lange Reihe überblicken, deren Vermächtnis , „Treue
zur Scholle", von ihm « füllt wurde und auch aus dem Kreise
der 5 Kinder und 17 Enkel in die Zukunft weiter getragen wird.
Am Morgen des Ehrentages wurden dem Jubelpaare von Bür¬
germeister Dengler  die Glückwünsche des Ministerpräsiden¬
ten und der württ . Landesregierung in Form eines künstleri¬
schen Gedenkblattes Lberbracht. Gleichzeitig überreichte der Bür¬
germeister ein Führerbild als Geschenk der Gesamtgemeinde
Haiterbach -Alt -Nuifra , mit dem er seine persönlichen, wie auch
die herzlichsten Glückwünsche der ganzen Gemeinde verband . Eine
kirchliche Weihestunde am Karfreitag soll den Jubilaren ein
Gedenkakt an ihre Trauung im Myrtenkranz vor 50 Jahren
sein. Möge dem Jubelpaar noch ein recht langer und schöner
Lebensabend beschicken sein. Viel Glück und Freude auf dem
Weg zur „Diamantenen !"

Altersjubilare
Wildberg . Eine Reihe hochbetagter Volksgenossen und -ge-

nosfinnen hat in diesen Tagen Geburtstag : Heute begeht Frau
Elise Gläser,  Witwe , gebürtig von Stuttgart , den 74., mor¬
gen Friedrich Kümmerer,  Straßenwart a. D., den 82., am
Ostermontag Frau Rosine Krichbaum,  Witwe , den 75. ;
am 19. April Jmanuel Baumgärtner,  Schneidermeister,
den 74. ; am 21. Ehr . Dengler,  Schneidermeister geb. in
Ebhausen , den 76.; am gleichen Tage Barbara Schaub,
Bäckerswitwe , geb. in Kohlerstal , den 79. ; am 22. Pauline
Ostertag,  Gattin des Kaufmanns Friedrich Ostertag . den
74. ; am 26. Jakob Eengenbach,  Postbote a. D. geb. 1«
Kapfenhardt,  den 70. und an demselben Tage Frl . Regine
Bischer,  geb . in Holzbronn , den 76. Die Genannten erfreuen
sich noch guter Gesundheit und nehmen an dem großen Zeit¬
geschehen lebhaften Anteil . Allen herzliche Glückwünsche!

Ortsfachschaftfür Deutfche Schäferhunde
Mötzingea . Am letzten Samstag hatte Kamerad Stangl-

maier  die Besitzer der deutschen Schäferhunde
und sonstige Interessenten in das Gasthaus zum „Löwen" ein¬
geladen zwecks Gründung einer Ortsfachschaft im „Verein für
deutsche Schäferhunde — SV ." (im RDH .j . Er begrüßte die
Anwesenden, die seinem Ruf so zahlreich gefolgt waren , beson¬
ders die Kameraden Gsell, I . Eckcnweiler, Müßigmann , Alfons
IVollmaringen ) , Baitinger Gustav (Oberjettingen ) und Bretzing
Jak . (Nagold ). Auch Landesübungswart Bäuchle, Pol .-Wacht-
meister in Stuttgart , sowie Beßner , Möhringen/Fi . hatten es
sich nicht nehmen lassen, bei der Gründung der Ortsfachschast
anwesend zu sein. Nach kurzer Ansprache über Zweck und Ziele
der Fachschaft sprach Kamerad Bäuchle.  Auch hier folgen wir,
wie er dabei ausführte , dem Ruf unseres Führers , indem wir die
Einführung und Verwendung rassereiner Hunde, an deren
Spitze der deutsche Schäferhund steht, im öffentlichen Sicher¬
heitsdienst anstreben und fördern , um den Beamten der Et-
cherheitsbehörden , sowie heute den Soldaten , einen scharfsinnigen,
brauchbaren und verläßlichen Gehilfen zu verschaffen. Als
Vorstand wurde Kamerad Stanglmeier gewählt , ver sich schon
lange für den Hundesport eingesetzt hat . Die übrigen Aemter
wurden durch Zuruf besetzt. Die Ortsfachschaft weist jetzt noch
14 Mitglieder auf.

Am Sonntagmorgen wurde die Jugendveranlagungsprüfung
auf dem Gelände an der Vollmaringerstraße mit 6 Junghunde»
durchgeführt . Die Vorarbeiten waren in vorbildlicher Weise
vom Vorstand und Uebungswart Schwei ckert,  Mich , durch¬
geführt worden . Prüfungsrichter war Pol .-Wachtmeister Bäuchle.
Den Hunden wurde bei Nasenarbeit , Gehorsamsübungen , Appor¬
tiere » usw. rege Aufmerksamkeit geschenkt. Die Prüfung habe»
alle sechs Hunde bestanden. Der Prüfungsrichter sprach zum
Schluß den teilnehmenden Kameraden seine Anerkennung aus.

Letzte Kachetchte«
„Popolo di Roma": Slowenenführer Kulow«c von . serbische«

Gendarmen ermordet
DRV . R o m»10. April . „Popolo di Roma " hebt hervor , daß,

wie der kroatische Unabhängigkeitssender llstasa verbreitet, de»
jugoslawische Minister für öffentliche Arbeite», der Slowene «»
sührer Kulowec, nicht bei einem deutschen Luftangriff getötet
worden sei, sondern von drei serbischen Gendarmen ermordet
wurde, weil man in Belgrad glaubte, daß Kulower feine«
Einfluß auf die von ihm geführten Slowenen geltend mache«
könnte, damit ihnen die Schrecken des Krieges und die furcht¬
baren Folge » einer Niederlage erspart bliebe«.

Keine Lebensmittel für ein neutrales Irland
DNB Dublin,  10 . April . Bor kurzem begab sich der irisch«

Verteidigungsminister Frank Nike« nach den USA ., um über
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di« Versorgung Irlands mit den führende« Männer« der USA.
D» »erhandeln. Bekanntlich ist Irland durch die englische Blocka¬
de in eine schwierige Lage geraten. General Nike« vertraute
a»f di« von Präsident Roosevelt proklamierte demokratische
Freiheit und glaubte als Vertreter einer unabhängigen Nation
mit dem PrSfidrnte« verhandeln zu können. General Aiken
unterbreitete am 8. 4. Roosevelt die Pläne der irischen Regie-
rnng. Me aber muh Nike« verwundert gewesen sein, als er aus
de« Munde des Apostels der demokratischen Prinzipien zu hören
bekam, dah Lieferungen nach Irland solange nicht diskutierbar
seien, als Irland seine neutrale Haltung nicht ändere.
Serbische Gefangene bestätigen die Kriegspolitik Englands auf

dem Balkan
DNB. Berlin,  10 . April. Aussagen von serbische« Gefan¬

genen, die aus den Kämpfen um den Erenziibertritt eingebracht
morde« find, lieser« die Bestätigung, dah aus britisches Betrei¬
be» grohe Teile der jugoslawischen Wehrmacht bereits im
Februar unter die Waffen gerufen worden waren. Ferner haben
Gefangene allsgesagt, dah englische Unterseeboote schon seit
mehreren Wochen im Hafen von Dubrovnik gelegen haben.
Feueriiberfall serbischer Grenztruppen auf ungarisches Gebiet

abgewiesen
DRV. Budapest,  1ü . April Serbische Grenztruppen ver¬

suchten wie MTI . meldet, am Dienstag abend 28.30 Uhr einen
Feueriiberfall auf ungarisches Gebiet bei Bardcomjor und Somo-
gHNdvarhely südlich Grohkannizsa. Der Uebersall wurde von den
Ungarn abgewiesen, lleber etwaige Verluste verlautet nichts.

Zweite mehrstündige Unterredungen zwischen Matsnoka und
Molotow

DNB. Moskau,  10. April. Am Mittwoch nachmittag hat die
angekündigte zweit« Unterredung zwischen dem japanischen
Anhenminister Matsuoka und dem sowjetischen Regierungschef
und Volkskommissar des Auswärtigen, Molotow, stattgefunden.
Zu diesem Zweck begab sich der japanische Anhenminister in
Begleitung des hiesigen japanischen Botschafters um 18 Uhr
Ortszeit in den Kreml. Die Besprechung dauerte auch diesmal
wieder etwa drei Stunde«.
Mehrere Stunden unter Spionagcverdacht̂in Rumänien verhaftet

DNB. Temeschburg,  10 . April. Die rumänischen Bchör-
deni« Teme>chburg verhafteten mehrere Serben, die im Verdacht
stehen, im Interesse Serbiens Spionage getrieben zu haben,
darunter den Waffenhändler Lazitsch, den Rechtsanwalt Popo-
»itsch, einen früheren Zeitungsverlegerund eine« Eisenbahn-
beamten, beide ebenfalls serbischer Volkszugehörigkeit, und wei¬
tere Personen.

Stuttgart . („Cannstatter Frühj ahr sw as  en ".) Wer
dieser Tage am Cannstatter Wasen vorbeikam, konnte ein emsiges
^Treiben beobachten. Das „Gewerbe nach Schaustellerart", eine
^Fachgruppe des Ambulanten Gewerbes, ist dort fleißig bei der
^Arbeit. Die Karussells, Schreßhallen, Autoskooter usw. werden
>zur Zeit für die am Ostersonntag beginnende Veranstaltung
'„Tannstatter Frühjahrswasen" ausgestellt.

ZirkusBusch.  Am Ostersamstag wird die Stadthalle, in dis
zpr Zeit der Zirkus Busch seinen Einzug hält, ihre Tore öffnen.
.Tine gewaltige Schau wird starten; hervorragende Vertreter von
Bühne, Film und Manege werden sich vorstellen. Auch Elefanten,
.Seelöwen und andere Tiere, die nun einmal zum Zirkus gehören,
werden auch diesmal nicht fehlen.

Zuchthaus für eine Ehrvergessene
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte die 49jährige ver¬

witwete Walpurga Lörch aus Erosselfingen, Kreis Hechingen,
^wrgen verbotenen Umgangs mit einem Kriegsgefangenen zu
et»em Jahr vier Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehrver-

Dre Angeklagte hatte im Sommer letzten Jahres mit einem
sthr als Erntehelfer zugeteilten Polen intime Beziehungen ge¬
pflogen und ihm auck sonstige verbotene Gunstbeweise erzeigt.

Große Veruntreuungen dreier Angestellter
Stuttgart . Nach mehrtägiger Hauptoerhandlungverurteilte die

Strafkammer den 38jährigen Erich Leyder aus Stuttgart , den
83jährigen Ludwig Eoedecke aus Osfenbacha. M. und den 44jäh-
rigen Wilhelm Breitwiejcr aus Mainz je wegen fortgesetzt ge¬
meinschaftlich begangener Untreue, Betrugs, erschwerter Urkun¬
denfälschung, und zwar Leyder zu fünf Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust und seine beiden Mitangeklagten zu je
drei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust. Leyder war
als Geschäftsführer, Goedecke als Buchhalter und Kassier und
Breitwieser als Fakturist bei einer GmbH, in Stuttgart an¬
gestellt. In der Zeit von 1937 bis April 1940 schädigten die drei
Angeklagten im Zusammenwirkenihre Firma um mindestens
183 009 RM., indem sie Gelder und Schecks, die von der Kund¬
schaft eingingen, für sich behielten und zu eigenem Nutzen ver¬
werteten. Außerdem betrogen sie die Kundschaft selbst, indem sie
im Vertrauen auf deren mangelhafte Buchführung im Laufe von
zwei Jahren in über 120 Fällen Rechnungen über in Wahrheit
nicht gelieferte Waren im Gesamtbetrag von über 22 000 RM.
ausschrieben und sich von den Getäuschten bezahlen ließen. Um
die Entdeckung der Unterschlagungen zu verhindern, zerrissen und
verbrannten sie zuletzt die .Hauptjournalc, das Wechsel- und
Scheckkovierbuch und zahlreiche andere Beweismittel.

Erdmannhausen, Kr. Ludwigsburg. (Todesfall .) Der stv.
Kreisbauernführer der KreisbauernschaftBietigheim, Gottlob
Stegmaier aus Erdmannhausen, verunglückte am Mittwoch mit
seinem Kraftwagen zwischen Hoheneck und Neckarweihingen so
schwer, daß er tags darauf im KreiskrankenhausLudwigsburg
starb. Stegmaier stand im 82. Lebensjahr, er bekleidete auch das
Amt des Örtsgruppenamisleiters der NSV. und.wirkte seit mehr
als 18 Jahren als Eemeinderat bzw. als Erster Beigeordneter.

Kornw< heim, Kr. Ludwigsburg. (Vom Zug überfah-
ce n.) In der Nacht zum Samstag wurde auf dem Rangierbahn¬
hof Kornwestheim der auf einem Kontrollgang befindliche SOjäh-
rige Neichsbahnivspektor Hermann Frank von einem Zug über¬
fahren und getötet.

Winzerhausen, Kr. Ludwigsburg. (Veil in Kinderhand .)
In einem unbewachten Augenblick machten sich Kinder mit einem
Beil zu schaffen, wobei ein bjähriger Junge sich an der linken
Hand so schwer verletzte, daß ihm mehrere Finger abgenommen
werden wirkten.

Untertiirkheim. (Vermißter geländet .) Ein seit einigen
Tagen vermißter 43jähriger Mann aus Untertiirkheim wurde
nun als Leiche in Bad Cannstatt aus dein Neckar geländet.

Uutertürkheim. (Von einem Pferd getreten .) Ein
Fuhrunternehmen aus Untertiirkheim hatte sich ein neues Pferd
gekauft. Dieser Tage nun wurde er von dem Tier so heftig
gegen den Leib getreten, daß er in bedenklichem Zustand in ein
Stuttgarter Krankenhaus einaeliefert werden mußte.

Mundelsheim a. N. (L e i che n l ä n d u n g.) Am Neckarufer
wurde am Montag eine unbekannte männliche Leiche geländet.

Kirchheimu. T. (L a stzu g fu h r g e g e n Z u g.) Am Diens¬
tag kurz nach 12 Uhr fuhr ein beladener Lastzug das Lenninger
Tal abwärts . Kurz vor dem schienengleichenUebcrgang zwischen
Unterlenningen v"" B. ' ! i ">:rUe der Führer den talauf¬
wärts kommenden Zug und bremste. Da der Lastzug jedoch ins
Rutschen kam, streifte ihn der Zug noch. Es gab Beschädigungen
am Zug und am Lastkraftwagen. Verletzt wurde glücklicherweise
niemand. Die Zugverbindungcn wurden nicht unterbrochen.

Schwab/ Hall. (Aus der Wllrtt . Landestierzucht .)
Die nächste Eber- und Zuchtsauenversteigerung für das schwäbisch-
höllische Schwein findet in Schwäb. Hall am 19. April statt. Der
fränkisch-hohenlohesche Fleckviehzuchtverband Schwäb. Hall ver¬
anstaltet am 29. Mai eine Zuchtviehversteigerung mit Sonder¬
körung.

Göppingen. (Ehrengabe der Stadt .) Dem Rangier¬
arbeiter Albert Reinhardt und seiner Ehefrau hat Oberbürger¬
meister Dr. Pack zur Geburt des achten Kindes die. herzlichsten
Glückwünsche ausgesprochen und ihnen die übliche städtische Ehren¬
gabe übermittelt.

Holzhansen, Kreis Horb. (Fünfjähriger verlordas
Aug  e.) Ein fünfjähriger Junge fiel dieser Tage so unglücklich

mit dem Erficht auf die scharfe Kante einer Schaufel daß
das rechte Auge ausltef. Das bedauernswerte Kind wurde
ärztlicher Hilfe sofort in die Tübinger Augenklinik gebracht. "

Neckartenzlingen, Kr. Nürtingen. (Nach4 WochengelS»
d e t.) Das 2 Jahre alte Söhnchen der Familie Eisinger ertrM
beim Spiel vor etwa vier Wochen im Mühlkanal. Trotz Ms«/
Suchens konnte die Leiche damals nicht gefunden werden. Ran
wurde sie gegen das Neckarwehr getrieben und dort geborgen.

Reutlingen. (Rassehundeschau .) Der Landesverbandv
des Reichsverbandes für Hundewesen hält am 4. Mai in d«
großen Turnhalle zu Reutlingen eine große Schau für Hunde
aller Raffen ab zu dem Zwecke, das vorhandene ZuchtmateM
zu prüfen, nachdem zahlreiche Eebrauchshundefür den Die«
bei der Wehrmacht eingezogen sind. Zugelaffen sind alle RaL.
Hunde im Alter von neun Monaten an, deutsche Schäferhund
von 12 Monaten an, die in ein Zuchtbuch der Fachschasten dr»
Reichsverbandeseingetragen find.

Mosbach. (Ehrvergessen .) Eine 25jährige, aus Heidelberg
gebürtige Ehefrau, wurde von der Strafkammer des hiesige,
Landgerichts wegen verbotenen Umgangs mit Kriegsgefangenen
M einem Jahr Zuchthaus verurteilt. Die Angeklagte hatte dir
Abwesenheit ihres Mannes, der pflichtgetreu seiner Arbeit nach,
ging, in schamloser Weise dazu benützt, eine» französischen Kriegs,
gefangenen mit in die Wohnung zu nehmen und sich mit ihn,
einzulaffen.

Kandel und«eerede
Berliner Börse vom 9. April. Die Börse verlief ziemlich fest,'

nachdem die Kulisse sich in den letzten Tagen glattgestellt hatte.'
Aus dem Publikum rst fast kein Material mehr angeboten. Mir!
die Dividenden- und Kapitalregelung erwartet man in deir
nächsten Tagen eine Rahmenverordnung.

Wiirtt . Wertpapierbörse. Aktien freundlich, Renten behauptet.
Die freundliche Stimmung, die den Aktienmärkten ihr Gepräge
gab, bewirkte eine Reihe von Kurserhöhungen, die im Ausinch
meist 1 Prozent und darunter betrugen, in Ausnahmefällen je¬
doch wesentlich beträchtlicher waren. Auch Bankaktien kamen über¬
wiegend höher zur Notiz. Der Rentenmarkt war nur wenig
verändert.

Kurssturz aus der Neuyorker Börse. Die Neuyorker Effekten¬
börse eröfsnete am Dienstag mit niedrigeren Kursen. Die Mel¬
dungen von Erfolgen der Achsenmächte auf dem Balkan Wen
eine beträchtliche Abgabeneigung aus. Zahlreiche Papiere waren
rückläufig. Die Börse schloß mit den niedrigsten Tageskursen und
in ausgesprochen schwacher Tendenz. „Neuyork Journal Ameri¬
can" spricht von einem allgemeinen Kurssturz der Neuyorker
Börse.

Kurssturz auch in London. Wie der Reutersche Handelsdienst
meldet, wirkte sich an der Londoner Börse die neueste Kriegs¬
entwicklung am Mittwoch erneut stark drückend auf den An¬
fangsverkehr aus. Das Kaufintereffe war auf ein Minimum zn-
sammengeschrumpft und praktisch in allen Gruppen bewegten sich
die Kurse weiter nach unten.

Bei der Sinner AG-, Karlsruhe-Griinwinkel, ist das Geschäfts¬
jahr 1940 wieder befriedigend verlaufen. Der Ausstoß der Braue¬
rei war Schwankungen unterworfen, bewegte sich aber im allge¬
meinen auf der Vorkriegshöhe. Mit Hopfen ist das Unterneh¬
men beträchtlich eingedeckt. Der Hefeabsatz ist weiter gestiegen,
das Brennrecht wurde voll abgearbeitet, Rohmaterial stand
ausreichend zur Verfügung. Die Likör- und Nührmitlelabteilung
konnte ihre Fabrikate im Rahmen ihres Kontingentes glatt ver¬
kaufen und erzielte teilweise noch höheren Absatz. Es verbleibt
ein Reingewinn von 312 206 (255 140) RM.. der sich um de«
Vortrag auf 622 490 (565 092) RM. erhöht. Hieraus wird be¬
kanntlich eine Dividende von 5 Prozent auf das AK. von kMl-
lionen RM. verteilt. Als Vortrag verbleiben 307 980 (310284)
Reichsmark.

Gestorbene: Katharine Erotzmann, Calw;  Adam Schmid,
58 Jahre , Pfalzgrafenweiler.
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Die nächste Ausgabe unserer Zeitung erfolgt am Smastaj
zur gewohnten Stunde.
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Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
im Lahr 1941

Rach einer Anordnung des Herrn Landrats in Calrv ist
der Geschäftsbetrieb in allen offenen Verkehrsstellen und
die Beschäftigung von Gehilfen . Lehrlingen und Arbeitern
in ihnen gestattet:
am 22. Mai 1941 (Himmelfahrt ), am 2. Juni 1941 (Pfingst¬

montag ) , am 29. Juni 1941, am 3. August 1941 und
am 7. September 1941 je von 11 bis 17 Uhr.

Im übrigen wird auf den Anschlag am Rathaus hinge-
roiesen.

Nagold, den 8. April 1941.
Der Bürgermeister.

Me neuer» rKnrrfe in Wäschenähen, Kleidernähen,
Sticken und iämilichen Handarbeiten

besinne« am ÄS. Slvvtt 1VL1.
Auch ist Frauen und Mädchen Gelegen¬
heit geboten, an Nachmittags- und
Abendkursen teilzunehmen.

Anmeldung  nimmt entgegen und Auskunft erteilt am
16. April, nachmittags von 2—5 Uhr in der Frauenaibeilsschule

die Schutte»««- .

I Dentist 8cck3kker
OstersamslaZ keine Zpreckstunäe

Kleiner brauner, langhaar
(Ruf : Butz). Angaben erbeten an Tel . 832 Nagold oder an
die Geschäftsstelle des Blattes.

Wir haben vnS vermählt

Ferdinand Weimer sen.
Maurermeister

Mathilde Weimer
Nagold, April IS4l

geb. Breuntng

onsilm Idealer Hogold
Donnerstag 20 Uhr
Karfreitag 14, 16.30, 20 Uhr

vie Walzer - Familie Johann Strauß
unck ihre Schicksalswege

Paul Hörbiger als Vater Strauß , Anna Strauß
Mutter Dagny Seroae «, Lina Strauß Maria
Andergast und viele andere.

Iu gen d li che zu ge lassen.
Beiprogramm . Wochenschau.

Ab Samstag neues Programm
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Dokumente beweise«
»ie neutralitätswidrtge Politik Jugoslawien » und

. Griechenlands

Hwchte Veröffentlichung ans dem Weißbuch Nr . 7
des Auswärtigen Amtes

Mkin . 8. April . Aus dem in Vorbereitung befindlichen Weiß¬
buch Rr 7 werden heute in einer zweiten Veröffentlichung a chi
«eitere Dokumente  wiedergegeben:

1». Griechenland bleibt den Westmächten treu!
Auszeichnung für den französischen Ministerrat (Auszug ) .

20 . September 1939.
Griechenland : Bleibt den Westmächten treu . Es ist von der

steirischen Regierung aufgefordert worden , einen Freundschafts,
«ertrag, der im kommenden Oktober abläust , zu erneuern . Es
«gche jedoch vorziehen , nur einen Neutralitätsvertrag abzu-
schltche«. Aeberdies wird es einen solchen nur insoweit abschlie-
M , wie eine derartige Abmachung nicht die Bildung einer Ost-
sr«»t behindern würde . (Erklärung des griechischen Gesandten
Peltti » an Herrn Coulondre vom 18. September 1939.)

11. Griechenland sabotiert italienische Freundschafts¬
bemühungen

s « srauzöfische Marineattache in Athen , Kapitän zur See Po-
an de» Admiral der Flotte , Oberbefehlshaber der fran¬

zösischen Marinestreitkräfte.

Athen , den 31. Oktober 1939.
Rt. iS Geheim.
Betrifft : Italienisch -griechische Beziehungen.

Mein Telegramm Nr . 45/46 vom 25. Oktober 1939 hat Ihnen
bi« »«mittelbar bevorstehende Veröffentlichung eines Schreibens
b» griechischen Regierung an die italienische Regierung angekün¬
digt, in dem die zwischen den beiden Ländern bestehenden freund¬
schaftlichen Beziehungen festgestellt werden.

Darin soll sogar das Wort „Zusammenarbeit " gebraucht wer¬
be». Diese Erklärung ist von Italien erbeten worden , ' - ssen
Aschtangriffspakt mit Griechenland abgelaufen war.

8« der Erneuerung dieses Vertrages auszuweichen , hat die
griechische Regierung den Briefaustausch  angenommen , der,
«r sie behauptet , nicht die gleiche Tragweite wie ein zweiseitiger
Antrag hätte und Athen freie Hand ließe , Frankreich und Eng¬
lisch bei gewissen Möglichkeiten seine Mitwirkung zu gewähren.

ki « Schreiben der faschistischen Regierung , das in den gleichen
Ausdrücken abgefaßt ist wie das der griechischen Regierung , soll
gleichzeitigveröffentlicht werden . Auf jeden Fall besteht ein Ge¬
heimvertrag zwischen Italien und Griechenland , wie man behaup¬
tet hat, und der angekündigte Vriefaustausch darf nicht als eine
Swderung in der politischen Orientierung Griechenlands aus-
gese- t werden.

Anliegend wird Abschrift eines Berichts unseres Militäratta¬
che »om 21. Oktober über das gleiche Thema vorgelegt.

18. Erklärung des griechischen Eeneralstaves:
Griechenland bewahrt seine Handlungsfreiheit an der Seite

der Alliierten.

S» Militärattache bei der französischen Gesandtschaft in 2rie-
chenland an den Herrn Ministerpräsidenten , Landesverteidigungs-
m« Kriegsminister (Generalstab der Armee — 2. Büro — SAE ) .
«r >trr/S . Athen , den 39. Oktober 1939.
Bete. : Gespräch mit General Papagos.

3ch habe heute morgen General Papagos , den Chef des
8e « eralstabes der griechischen Armee,  ausgesucht,
»« ihn zu seiner Ernennung zum Inhaber des Großkreuzes der
Heenlegion zu beglückwünschen Der Generalstabschef der griechi¬
schen Regierung hat mir versichert , daß der in meinem Bericht
Rt, 121/S . vom 29. Oktober angekündigte Briefaustausch
sehr bald stattsinden wird , aber daß dies keine Bedeutung hätte
und daß Griechenland sich geweigert habe , den Nichtangriffspakt
-u erneuern , um , falls es notwendig wäre , seine Handlungsfrei-
W an der Seite der Alliierten zu bewahren . . .

Ach habe diese Gelegenheit benutzt , um mit General Papagos
üb« die geheimen Kriegshäfcn  in der Gegend von La-
»«A« zu sprechen.

gez. Oberstleutnant de Lobit,  Militärattache.

W. Griechenlands Neutralitätspolitik — eine heuch¬
lerische Tarnung

Aufzeichnung des Unterdirektors der Europa -Abteilung des
französischen Außenministeriums.

Den 20. September 1939.
Aipl«matijche Lage auf dem Balkan.

. . .Griechenland : Die griechische Regierung führt eine Neu-
durch , die amtlich äußerst strikt , im Geheimen

Î ech in der Richtung auf eine etwaige franzö-
Uich - englische Zusammenarbeit  ausgerichtct ist. Ein
WechistherTeneralstabsoffizier ist nach Ankara geschickt worden,
M mit General Weygand in Fühlung zu treten und an der
A«s«rdeitung gewisser Pläne für eine gemeinsame Aktion tcil-
MNchmen. Italienische Fühler zwecks Erneuerung von italicnisch-
Sriechischen Nichtangrifssverträgen sind von General Metaxas
M bist äußerster Reserve ausgenommen morden . . .

U . Serbien verbessert die Eisenbahnen nach Saloniki,
dem Landungshafen der Alliierten

^--französische Ministerpräsident und Minister des Auswärtigen
*« das Kriegsministerium (2. Büro ) und an General Eamelin.

Velr. Lieferung von Kriegsmaterial an Jugoslawien.
- Der Ches des Generalstabes gibt unserem Militärattache

ochsenden Vertrauens . Schon jetzt werden Maßnahmen
grosse », um dix Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen in der Nich¬
ts nach Saloniki zu verbessern.

" betont , daß die Atmosphäre , in der am 27. November
.A ? vandelsvertragsoerhandlungcn beginnen werden , sich als

^ " Endigt , teilt Herr Vrugcre mit , daß diese Verhand¬
ln , die eine ausschlaggebende Bedeutung sür unsere Jnter-

m Jugoslawien und für die Verschärfung der Blockade
de» - ?" ds haben sollen , nur in dem Matze Erfolg haben wer-

> in dem wir damit einverstanden sein werden , Jugosla-
endas Kriegsmaterial zu liefern , das es u n -

^ " >gt braucht.

zieht ven Schluß , daß es daher Sache der fran-
illegierung sei, zu entscheiden , ob die große Unterstützung,

>e» *iMarvien bei der Verschärfung der Blockade Deutschlands
»en*» ^ Ueberlassung eines kleinen Teils » nserer Reser-

n Kriegsmaterial wert ist oder nicht wert ist.
mich. Ihre Aufmerksamkeit auf dir vorstehend ent-

en Gedarrkengänge zu lenken.

(Associated Preß , Zander -M .-K .)
Festung Belgrad angegriffen . — Blick von der Save aus gesehen.
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Das Schriftstück rrägl solgenden Vermerke Herr de Voisanger
19. November 1939 Tel . 834 vom 8. November aus Belgrad.

IS. Besprechungen über die Zusammenarbeit des serbischen
Generalstabes mit Frankreich

Der sranzöfische Gesandte in Belgrad au das französische
Ministerium des Aeußcren.

Telegramm ( Sutzisserung)
Belgrad , den 5. Dezember l939 . 0 10 Uhr.

Wenn wir zu unseren Gunsten ein wenig Ordnung in dem
Chaos , das sich vorbereitet , sicherstellen wollen , so ist es dringlich,
daß wir durch angemessene Militärabmachungen unsere Lage und
unsere Bemühungen sowohl nach der türkischen wie nach der jugo¬
slawischen Seite hin konsolidieren . Unter diesem Gesichtspunkt
besteht meiner Ansicht nach ein unmittelbares Interesse an den
Besprechungen , die gegenwärtig eingeleitet werden , sowohl auf
dem Gebiet der Jugoslawien zu liefernden Rüstungen wie über
die etwaige Zusammenarbeit der beiden Eeneralstäbe . Brugsre.

18. Der griechische Generalstab regt Besprechungen
über die Landungshäfen an

Der französische Militärattache in Athen an das französische
Kriegsministerium . Chrissriertes Telegramm.

Athen , den 4. Dezember 1939, 15.10 Uhr . .
Der Chef des hellenischen Eeneralstabes hat dem britischen Mi¬

litärattache und mir selbst gegenüber den Wunsch geäußert , Be¬
sprechungen über die militärischen Fragen auszunehmen , die sich
aus den Griechenland erteilten Garantien ergeben.

Er möchte zunächst die Unterstützung durch die Luft¬
waffe  und die Frage der Luftabwehr für den Landungs¬
hafen . prüfen , zur Wahrung einer vollständigen Geheim¬
haltung lehnt er jedoch die Entsendung einer Mission oder einer
offiziellen Persönlichkeit nach Athen ab.

Der französische Gesandte in Athen hat mit dem Unterstaats¬
sekretär des Aeußeren in der gleichen Angelegenheit eine Be¬
sprechung gehabt.

17. Griechische Negierung befiehlt Auslieferung militärischer
Geheimnisse an die Westmächte

Der französische Militärattache in Athen an das französische
Kriegsrnipisteriiim Chiffriertes Telegramm.

Athen , den 8. Dezember 1939.
Der Unterstaatssekretär im Außenministerium hat dem fran¬

zösischen Gesandten mitgeteilt , der Chef des Eeneralstabes habe
Befehl erhalten , unser Bitten um Auskünfte zu beantworten . Im
Einverständnis mit dem britischen Militärattache bereite ich eine
kurze Zusammenstellung der ersten zu stellenden Fragen vor und
erwarte Ihre Weisungen , die ich Sie zur Ausnutzung der günsti¬
gen Einstellung schnellstens zu senden bitte.

(Presse -Hoffmann , Zander -M .-K .)

Reichsminister Dr . Goebbels
verlas am Sonntag um 6 Uhr im Deutschen Rundfunk den
Aufruf des Führers an das deutsche Volk anläßlich des Ein¬
marsches unserer Truppen in Jugoslawien und Griechenland , so¬
wie den Tagesbefehl des Führers und Obersten Befehlshabers
der Wehrmacht an die Soldaten der Südostfront.

Einmarsch nach Slowenien
Brückenköpfe und beherrschende Höhen besetzt — Handstreich

auf Bunker und Flußiibergängc
Von Kriegsberichter K i e k h e b e n - S ch m i d t

DNB _ , 8. April . (PK ) Unter den Stellen , an denen das
deutsche Heer zum Eegcnangriss gegen die in Offensive befind¬
lichen Streitkräfte der Engländer und die mit ihnen gemeinsame
Sache machende serbische Armee im Südosten angetrcten ist, besitzt
die deutsch - jugoslawische Grenze  eine besondere Be¬
deutung , weil hier unmittelbar deutsches Reichsgebiet bedroht
war . Dieser Erenzabschnitt in den Reichsgauen Steiermark und
Kärnten hat eine Ausdehnung von rund 325 Kilometer.

Im Morgengrauen des 6. April überschritten deutsche Späh-
und Stoßtrupps diese Linie , die sich von den Karawanken und
dem Leibl -Paß etwa auf der Höhe von Klagcnfurt  —
über das Bacher - und Windisch -Viihelgebirge — uoiichen Straß

und Radkersburg einem Stück der Mur folgend , bis zur ungari¬
schen Grenze erstreckt.

Als nach dem Weltkrieg das Vereinigte Königreich der Ser¬
ben , Kroaten und Slowenen entstand , sicherte sich der neue Staat
hier unter willkürlicher Verletzung völkischer , geographischer und
wirtschaftlicher Gegebenheiten eine Grenze , bei der es ihm vor
allem auf die Gewinnung strategisch wichtiger Punkte ankam.
Jugoslawien setzte sich in den Besitz zahlreicher beherrschender
Höhen , von denen aus die südliche Ostmark nicht nur eingesehen,
sondern auch militärisch in Schach gehalten werden kann . Wäh - ,
rend sich südlich der Karawanken der Ostteil der Iulischen und)
Sie Steiner -Alpen als ausgesprochenes Hochgebirge mit wasser-
scheidenden Rücken zwischen markanten Tälern erstrecken, stuft sich
Las Gelände nach Osten zu ab . Etwa von llnterdrauburg bis
Marburg weist das Bacher -Gebirge noch hohe , teilweise steilere
Mittelgebirgsformen auf , um dann über ein schwer zugeschnitte¬
nes Plattenland zwischen den Flüssen Drau und Mur in Hügel¬
land und Ebene abzufallen.

Ein Teil der westlich vorgehenden Truppen hatte es insbeson-
nere mit der Wegnahme von Höhen zu tun , während im Strom¬
gebiet noch die Inbesitznahme von Flußübergängen und die Bil¬
dung von Brückenköpfen hinzutrat . Befehlsgemäß verlief diese
Aktion von den frühen Morgenstunden bis zum Sonntag nach¬
mittag im zügigen Schwung und unter Brechung feindlichen
Widerstandes an mehreren Stellen . Als sich die Sonne neigte ',
waren die befohlenen Tagesziele erreicht . Wie immer hat sich der
hier eingesetzte Soldat — geleitet und gelenkt von einer Führung,
die von den raumgreifendsten Bewegungen bis zur kleinsten
taktischen Kampsphase jede Maßnahme und jeden Schritt wohl
überlegt und durchdacht hat — in hervorragender Weise bewährt.

Im Gegensatz zum Feind , der erhebliche Einbußen an wichtigen
Stellungen sowie Verluste an Gefangenen , Verletzten und Ge¬
fallenen erlitt , sind die deutschen Ausfälle kaum nennenswert.

Mit der dem deutschen Soldaten eigenen kühlen Haltung und
selbstverständlichen Gelassenheit nahm die Truppe , die am Sonn¬
tag früh fast überall noch den Tagesbefehl des Führers und
Obersten Befehlshabers an die Südostarmee hörte , den Befehl
zum neuen Antritt auf.

2n den kleinen sauberen Höfen und Marktslecken der süd¬
lichen Steiermark  herrscht an diesem frühlingshaften

>Sonntag morgen ein lebhaftes Treiben . Aus der Dämmerung
der Nacht treten die bewaldeten Höhen zunächst in zaghaften Um¬
rissen , dann von Minute zu Minute deutlicher hervor . Jenseits
des kleinen Erenzbaches liegt auf einer Anhöhe das Wachgebäude
der jugoslawischen Eranitscharen , der Erenztruppen . Es beherrscht
zusammen mit irgendwo im Gelände liegenden ME .-Stellungen'
und Bunkern die über den Grenzbach führende Brücke und die
dort verlaufende Straße.

An einen Infanterie -, Pionier - und einen Schützenzug ergeht
der Befehl , sich in den Besitz des Granitscharen -Hauses zu setzen-
und die Bunker auszuheben . Die Züge stellen sich bereit . Un¬
endlich langsam verrinnen die Minuten . Plötzlich peitscht vom
jugoslawischen Zollgebäude an der Brücke her ein Gewehrschuß
in die Stille hinein . Los ' Die beiden Züge setzen sich in Be¬
wegung . Wiesen , Aecker, Höhen , Schluchten , einen Bach , Gestrüpp,

'Wege überwindend , sind sie fast zu gleicher Zeit an dem Grenz-
lhaus angelangt . Das Nest ist jedoch leer,  die Betten unberührt .'
'im übrigen aber alles wild durcheinandergeworfen , der Fern -'
sprechanschluß zerstört . Die Flucht der Grenzer , so kopflos sie er¬
folgt sein mag , deutet jedoch auf eine systematische Vor¬
bereitung  hin , ebenso wie das böse Gewissen auch einen in
der Nachbarschaft ansässigen , als notorischen Deutschenhasser be»
kannten serbischen Bauern zur Flucht veranlaßt hat , denn dessen
Haus ist ebenfalls geräumt.

Inzwischen ist es Heller geworden , und in weiterer Ausführun-
ihres Auftrages gehen die beiden Züge in Richtung der Straß«
weiter vor . Hier schlägt ihnen bald stärkeres Maschinengewehr»
seuer aus einem den nächsten Wegabschnitt beherrschenden Bunker
entgegen . Die Infanteristen unterlaufen das Feuer , erreichen die
gut getarnte Stellung und bringen nach wenigen Minuten schon
durch eine geballte Ladung den Bunker zum Schweigen . Fünf
Gegner , teilweise verletzt , werden gefangen genommen . Ein
Mann der Besatzung hat den Widerstand mit seinem Leben be¬
zahlen müssen . In den frühen Nachmittagsstunden ereilt auch
einen zweiten Bunker sein Schicksal, und am weiteren Verlauf
dieses Kampfes kann auch die Tatsache nichts ändern , daß der
Gegner durch Straßen - und Brückensprenguugen den deutsche«
Vormarsch zu hindern sucht.

Wie an dieser Stelle sind die deutschen Truppen überall an der
neu entstandenen Front im Begriff , den Operationsraum zu er¬
weitern . Bei E . nahmen sie schon in den Vormittagsstunden nicht
weniger als neun Bunker , und trotz Minen - und sonstiger Sper¬
ren erreichten bereits am Nachmittag Spähtrupps einer Radfahk-
schwadron eine bedeutende Stadt . Einige Mur -Brücken sielen un¬
versehrt in deutsche Hand , bei M . durch das kühne Verhalten
eines Unteroffiziers , der sich unter der Brücke hindurch an das
jugoslawische Ufer heranpirschte und die bereits für die vorberei¬
tete Sprengung angelegte Zündschnur durchschnitt . Im schnellsten
Vorstoß wurden zwei Grenzschutzkompagnien der Eranitscharen

etwa 300 Mann — gefangen genommen . Ein Teil war noch in
Zivil , da sie nach der Eeneralmobilmachung der jugoslawischen
Armee erst am Abend vorher eingetroffen waren . Systematisch
sind dann die deutschen ' Jnfanterie - und motorisierten Einheiten
an die Durchkämmung des ganzen in Besitz genommenen Gelän¬
des herangegangen.

Während des ganzen ersten Tages waren südlich der steirischen
Grenze außerordentlich heftige Detonationen vernehmbar , die auf
eine immer weitergehende Zerstörung von Eisenbahn -,
Straßen und Brücke nanlagen  durch die Serben Hin¬
weisen . Mit welch einer gewissenlosen Brutalität die Machthaber
in Belgrad Vorgehen , bezeugen auch die Aussagen der Gefange¬
nen , die an der steirischen Front eingebracht worden sind . Zu
einem großen Teil handelt es sich hier um Kroaten und
Slowenen.

Die ersten beiden Tage haben im Alpcn -Abschnitt der Südost¬
front gezeigt , daß der deutsche Soldat — wie bisbcr aui allen
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Kriegsschauplätzen des Ostens, Nordens und Westens — auch hier
mit der gleichen unverrückbaren Siegeszuversicht angetreten ist.
Den Truppen des Heeres , die dort unter schwierigen Bedingun¬
gen des Geländes ihre Aufgabe erfüllen , weist in brüderlicher
Zusammenarbeit und Waffenkeramdschaft auch hier die Luftwaffe
den Weg, deren Einheiten , den Sieg vorbereitend , den Kampf
auf der Erde unterstützend und den Aufmarsch aus der Luft her
schützend, unermüdlich sind.

Quadratmeter um Quadratmeter alten deutschen Kulturbodens
in der vor 20 Jahren verlorenen lkn ter st eiermark  hat der
Landser des großdeutfchen Heeres schon in Besitz genommen. Hü¬
gel um Hügel, Berg um Berg , und Schlucht um Schlucht wird
lolgen , bis auch auf diesem Boden Englands Stunde geschla¬
gen hat.

Geographie dee Südostens
Ein Querschnitt durch die geographischen Schwierigkeiten

des neuen Balkan -Kampfraumes
Die großen Schwierigkeiten , die von unseren

Truppen in Serbien und Griechenland zu über¬
winden find, gehen aus der folgenden llebersicht
klar hervor.

Der Kampf unserer Truppen in Serbien und Griechenland ist
leineswegs ein militärischer Spaziergang . Die zahlenmäßige
Feststellung, daß die beiden Länder eine Fläche von fast 400 000
Quadratkilometer umfaßen , wird erst deutlich, wenn sie mit be¬
kannteren Objekten verglichen wird . Die englischen Inseln haben
in Serbien und Griechenland volle anderthalb mal Platz , und
Frankreich ist nur etwa ein Viertel größer als diese beiden Bal¬
kanstaaten . Das will , wie der Krieg in Polen und im Westen
gezeigt hat , an sich noch nicht viel besagen; die Schwierigkeiten
liegen vor allem in dem gebirgigen Charakter des Südostens und
in dem Mangel an guten Straßen begründet.

Die eigentlichen serbischen Flachland - Gebiete  sind
schnell ausgezählt : die Vatschka-Landschaft und das Banat zwi¬
schen Donau und Theiß, das südlich anschließende Slavonien,
das engere Gebiet um Belgrad , die kroatischen Ebenen im Zuge
der Drave und Save , das mazedonische Amselfeld zwischen Nisch
und Prischtina . In Griechenland sind Ebenen fast nur in der

^Landschaft Mazedonien zu finden . Zwischen gewaltigen Gebirgen
°liegen tief eingesunkene große Talkammern im Gebiet der Haupt-
slüssc Vistritza, Vardar und Struma . Das sind in der Hauptsache
die flachen Stellen in zwei Gebirgsländern , die verkehrsmäßig
wenig erschlossen und außerdem auf weite Strecken waldarm und
wasserlos sind.

Im Westen Serbiens zieht sich an der Küste des Adriatischen
Meeres in einer Länge von 700 Kilometern die dinarische
Bergkette  hin ; im Norden reichen die Gebirgszüge bis weit
in das Donaubecken und in die Kulkalpen . Die westlichen Gebiete
ivon Slowenien , Kroatien , Slawonien , Bosnien , Herzegowina
und Dalmatien sind Sandsteingebirge : das Kernland Serbien
und das südlich angrenzende Mazedonien gehören zu der soge¬
nannten Rumelischen Scholle.  Im Vergleich zu den fast
durchweg 2000 Meter überschreitenden Rücken und Kämmen der
dinnrischen  und der n ö r d l i che n K a l ka l p en , die durch
ihre schroffe Karstnatur sehr unwegsam sind, ist der Uebergang
im Bereich der Rumelischen Scholle etwas leichters das hängt
mit dem gut ausgebildeten südlichen Flußnetz und vor allem mit
der zusammenhängenden Furche des Morawa - und Vardar -Tales
.zusammen.
! Die serbischen Flüsse  gehören zum Einzugsgebiet dreier
Meere . Der Hauptteil entfällt auf die in das Schwarze Meer
mündende Donau , die nicht nur ihr eigenes Tieflandbecken, son¬
dern auch die Vinnenseite der dinarischen Bergkette und der Ru¬
melischen Scholle entwässert . Im Süden der Rumelischen Scholle
sorgen Vardar und Struma  für den Abfluß zum Aegäischen
Meer . Im Süden der dinarischen Alpen wird das Gebirge von
der Narenta und dem Drin  durchbrochen , die beide in die
Adria einmünden . Die eigentliche zentrale Wasserader Serbiens
ist die Save,  die , von Westen kommend, an Agram vorbei in
der Gegend von Belgrad in die Donau fließt . Die Donau wird
innerhalb des serbischen Gebietes durch die schiffbaren Unterläufe
der Drave und der Theiß verstärkt.

Der gebirgige Charakter Serbiens  hat nicht nur
den großzügigen Straßenbau , sondern auch den Vau von Eisen¬
bahnen  erschwert . Das ganze Bahnnetz geht kaum über 11000
Kilometer hinaus ; Griechenland kommt vielleicht an 3000 Kilo¬
meter heran . Fast ein Drittel des serbischen Vahnnetzes ist schmal¬
spurig. Auf 11000 Kilometer Bahnstrecke kommen fast 7000 Vrük-
krnbauten und über 400 Tunnels . Nur 35 Prozent der Gesamt-
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Henrik van Doom hat sie aufgegeben, weil sie es nach

dem Erlebnis mit Christof Holthausen nicht mehr bei ihm
aushielt , weil er anders war , bürgerlicher, gleichgültiger,
als sie ihn sich gewünscht hatte. Und nun ist dieser Christof
Holthausen, den sie liebt, der Mann ihrer einzigen Tochter! .

Das ist doch Wahnsinn ! Das ist doch kaum möglich —
und doch wahr ! Und nichts, nichts hat ihr jemals verraten,
daß dies so ist. Keine Regung hat sie gespürt bei Sabines
Anblick — im Gegenteil, sie hat sie gehaßt.

Warum sie sich Sabine nennt ? Als Baby hieß sie Bri¬
gitte. Hat Hermann Dahlen sie, Ulrike, so auslöschen wollen
aus dem Leben ihres Kindes, daß er ihr sogar den Namen
nahm, den sie ihm gegeben hatte ? Sabine ! So hieß eine
der Großmütter , Ulrike hatte nur mißmutig eingewilligt,
daß das Kind den Namen neben seinem Rufnamen bekam.
Sie fand ihn so unsagbar spießig. Merkwürdig — nun Sa¬
bine ihn trug , wirkte er gar nicht spießig.

überhaupt , das ganze Mädchen konnte sich sehen lassen.
Irgendwo will ein kleiner Stolz in Ulrike van Doom auf¬
steigen. Aber gleich darauf zieht sie die Stirn in Falten.
Sie haßt Sabine — und wenn sie zehnmal ihr Kind ist.
Hier' geht es nicht um Mutter und Tochter, hier steht Frau
gegen Frau.

Ulrike van Doom steht auf und sieht sich im Spiegel.
Langsam tritt sie an das Glas heran : ja, das sind dieselben
Augen, die aus Sabines stillem Gesicht schauen. Aber sonst
ist keine Ähnlichkeit vorhanden. Ulrike van Doom ist eine
schöne Frau — "n der Grenze d-r Reise. Und Sabine ist
«mal

Äuge sind eben, bei etwa 50 Prozent muß eine Steigung bis zu
-mein Meter auf hundert Meter , bei 15 Prozent eine noch
höhere Steigung überwunden werden . Schon hieran kann man
sie Geländeschwierigkeiten ermessen, die von unseren vordringen-
oen Truppen überwunden werden müssen.

Aus dem serbischen Straßennetz  ragt eine einzige mo¬
derne Straße heraus ; es ist die Internationale Äuto¬
st! r a ß e, die aus dem Nordwesten kommt und nach Rumänien,
Bulgarien und Griechenland weitergeht . Sie beginnt an der
deutsch-serbischen Grenze bei Jesenice und führt in östlicher Rich¬
tung über Ljubljana , Trebinje , Zagreb , Seswete . Popowaca,
Pakrac , Osjek und Ruma zunächst nach Belgrad und von dort
aus in südöstlicher und südlicher Richtung über Kragujewak , Pa-
racin nach Nisch. Hier biegt ein Zweig östlich über Karibrod nach
Bulgarien ab, während ein zweiter Strang südlich über Kuma-
nowo, Skopelje und Veles nach Devdelija an der griechischen
Grenze führt . Diese Autostraße nimmt in ihrem nördlichen Teile
drei Zubringerstraßen auf , zwei von Ungarn über Lakovec nach
Sesvete und von Subotica über Nooisad nach Belgrad . Nach Süd¬
westen geht bei Zagreb ein Abzweig südwestlich zur Adria und
zur italienischen Grenze bei Susak.

Außer dieser großen Automobilstraße geht noch eine Inter¬
nationale Straße  durch den Südwesten Serbiens . Sie be¬

ginnt an der italienischen Grenze und verläuft im Zuge der
Adria über Senj -Zutalokva , Knin , Split , Sinj , Metkovic und
Cetinje nach Ulcinj an der albanischen Grenze. Die Internatio¬
nale Autostraße und die Internationale Straße sind durch zwei
Zwischenstücke miteinander verbunden . Einmal geht ein Strang
von Pakrac nach Süden über Banjaluka , Bugojmo , Rama und
Nevesinje nach Metkovic, und dann führt eine Straße von Rama
über Serajewo , Dobrun , llzice, Kraljervo nach Kragujevac.

Neben diesem Hauptstreckennetz gibt es noch etwa 500 Kilo¬
meter ausgebaute Straßen , zu denen man nach deutschen Begrif¬
fen sagen kann, daß sie zu den Straßen erster Ordnung gehören.
Das Straßennetz zweiter Ordnung ist etwa 400 Kilometer lang,
und alles andere sind nach serbischer Ansicht „einfache Straßen ",
und das heißt auf Deutsch: Wege, die zu einem richtigen Trans¬
port und Wagenverkehr nicht gebraucht werden können. Auf dem
besseren Teil dieser Wege hat ein Wagen Platz ; der größere Teil
dieser Wege kann mit Wagen überhaupt nicht befahren werden.
Diese Wege verbinden die weitverstreuten serbischen Städte auf
großen Umwegen ; sie überwinden riesige Steigungen und folgen
in der Regel den Windungen und Einschnitten , die das Gebirge
sreiläßt . ,

Die griechische Halbinsel ist noch in größerem Maße als Ser¬
bien von unwegsamen Gebirgen erfüllt ; die Tiefebenen treten
völlig zurück. Die landschaftliche Gliederung Griechenlands läßt
drei Hauptteile unterscheiden, und zwar das Halbinsel -Griechen¬
land , das Insel -Griechenland und das nordägäische Griechenland.
Nordgriechenland reicht im Norden bis zur Linie Korfu —Olymp
und im Süden bis zu den Golfen von Arta und Lamia . Der
mächtige Kamm des Pindos trennt das gebirgige «Epirus im
Westen von dem gebirgsumwallten Tiefbecken Thessalien, das
im Osten vom Olymp gewaltig überragt wird . Mittelgriechen¬
land reicht nach Süden bis zum Korinthischen und Saronischen
Golf ; es ist fast durchweg von Hochgebirgen erfüllt . Nur der Osten
umfaßt mehrere gebirgsumrahmte Tiefengebiete , unter denen
Vootien und Attika die wichtigsten sind. Der Peloponnes , das
Kernland des griechischen Staates , ist von Hochgebirgen durch¬
zogen. Die zentrale Landschaft Arkadiens zerfällt in viele ge¬
schloffene Talkammern.  Ringsherum liegen die reicher aus¬
gestatteten Küstenlandschaften Achaja, Elis , Messenien, Lako-
nien und Argolis . Zu Jnselgriechenland gehören im Westen die
sieben jonischen Inseln , im Süden Kreta , im Aegäischen Meer
die unzähligen Inseln der Zykladen , an der kleinasiatischen Küste
die Inseln Lesbos , Chios und Samos , an die sich nach Süden
der Schwarm der Sporaden anschlietzt. Das nordägäische Grie¬
chenland wird vor allem von der Landschaft Mazedonien ein¬
genommen. Weit nach Süden streckt die gebirgige Halbinsel Lhal-
didike drei Ausläufer in das Aegäische Meer hinaus . Weiter
östlich, jenseits der Mesta, dehnt sich der griechische Anteil an der
der Landschaft Thrazien.

Bei einem Blick über die größten Städte Serbiens
ragt Belgrad mit über 350000 Einwohnern weit heraus . Dann
folgt Agram in Kroatien mit 200 000, Laibach in Slowenien
mit 80 000, Serajewo in Bosnien mit 90 000, Maria -Theresiopel
in der Wojwodina mit 100 000, Neusatz mit 70 000, Essex mit
40 000 und Werschatz mit 30 000 Einwohnern . In Altserbien hat
die Festung Nisch an der Saloniki -Bahn mit 40 000 Einwohnern
die größte Bedeutung , in Mazedonien Skopelje mit 70 000, Mo-
nastir mit 35 000, Prischtina und Prisrent mit 20 000 Einwoh¬
nern . An der Adria ragen die Hafenstädte Split mit 50 000, Su-

Nein, hiSr steht doch nicht Frau gegen Frau , hier steht
das werdende Alter gegen die blühende Jugend!

Mein Himmel, wie lächerlich ist das alles. Und Christof
Holthausen ist der Mann ihrer Tochter.

Pah — es gibt Männer genug für eine Frau , die noch
aussieht wie sie. Ulrike van Doom lacht kurz auf und streicht
sich mit den Fingerspitzen über die Schläfen, die leise schmer¬
zen. Aber das Lachen hat einen scharfen unguten Klang.
Dann dreht sie sich um und geht hinaus . Mag Sabine sehen,
daß jemand an ihren Sachen gewesen ist — ihr ist es gleich.

»

Als Christof Holthausen mit dem Autobus aus Mün¬
chen kommt, steht Sabine mit beiden Hunden am Tor und ,
läßt sie bei seinem Anblick ihm entgegenlaufen. Dann will
sie selber schnell ins Haus, aber ein Heller Ruf hält sie
zurück.

So muß sie auf ihren Mann warten , der langsam auf
sie zukommt.

„Sabine ? Wolltest du schon wieder weg? Hast du nie
Zeit für mich?"

„Ich wollte — in die Küche —"
„Ach Sabine , laß die Küche. Was hast du getan den

ganzen Tag ? Ich Hab« deinen Freund Martin Görn ge¬
troffen im Lazarett ."

Was machte Sabine nun für ein Gesicht? Christof Holt¬
hausen beobachtet sie scharf. Sabine bekommt einen Schreck.
Hat es etwas gegeben zwischen den Männern ? Aber dann
würde Christof die Begegnung kaum so ruhig erwähnen.

„Sah Martin noch so schlecht aus ? Ich glaube, er über¬
arbeitet sich —"

Trotzdem Sabine sich Mühe gibt, ruhig zu sein, kommt
die Frage überhastet und gequält heraus — und Sabine
wird nun natürlich rot deswegen.

Christof Holthausen fleht .sie ernst an:

schak mit 20 000, Ragusa mit 40 000 und Katarro mit 30M
wohnern hervor : mit Katarro ist durch die Lovtschen-Ctrah« U,
kleine frühere Hauptstadt Montenegros , Cetinje , verbünde».

In Griechenland  hat Athen mit seinen Vororten fast,f».
Million Einwohner, Saloniki 300 000, Patras 70 000, LaNI,
30 000, Cavalla 50 000' Drama 35 000 und Serres 30 000.

Auf dem serbisch-griechischen Kriegsschauplatz find bedeute»-
größere Schwierigkeiten zu überwinden, als sie beispielsweise i»
flachen Polen oder in den Kampfgebieten des Westens auftrate».
Die Verteidiger dieser Gebirgsländer sind von der Natur begst^
fugt, und das war wohl auch einer der Hauptgründe, die sowohl
die Serben als auch die Griechen zu ihrem Unheil veranlaßt
haben, sich auf die Seite Englands zu schlagen. Der Widerst»»-
ist nutzlos; der Krieg auf dem Balkan wird die gleichen Ergeb¬
nisse bringen wie der Krieg in Polen, in Norwegen»yd i«
Westen: die Vasallen Englands verbluten und England seltß
erlebt ein neues Narvik und ein neues Dünkirchen.

Die Wacht im Norden
Ei« Iah « Kampf gegen England in Norwegen

Von Generaloberst von Falkenhorft,  Wehrmachtr-
befehlshaber Norwegen

NSK „England und Frankreich waren übereingekomnie»
rn Norwegen die Besetzung einer Anzahl wichtigster Punkte
schlagartig « orzunehmen unter dem Vorwand , dadurch die
weitere Kriegsunterstützung Deutschlands durch das schwe¬
dische Erz zu verhindern ."

Mit diesen Worten hat der Führer in seiner historische»
Reichstagsrede vom 19. Juli 1940 vor der Geschichte die
Ursache festgestellt, aus der heraus Norwegen Kriegsschau¬
platz geworden ist. Deutschlands Absicht ist es nie gewesen,
dieses schöne, friedliche und stammverwandte Land in die
große Auseinandersetzung des Reiches mit den Westmächten
hineinzuziehen . In dem ihm aufgezwungenen Existenzkamps
mußte Deutschland jedoch alle Maßnahmen treffen, die
notwendig waren , um sich gegen eine weitere Bedrohung
seiner Lage und eine Beschneidung seiner Lebensrechte zu
wehren.

Daher hat die am 9. April 1940 eingeleitete militärische
Aktion in Norwegen von vornherein im Z e i chen d er Atz-
weh r, nicht in dem des Angriffs gestanden. Was wir da¬
mals bereits ahnten , ist heute aktenkundig geworden. Eng¬
land und Frankreich waren im Begriff , in der ersten Dekade
des Monats April Norwegen zu besetzen. Die deutsche Wehr¬
macht ist ihnen dabei zuvorgekommen, und die Art , wie dies
geschah, hat der Führer in der gleichen Rede als „das
kühnsteUnternehmenderdeutschenKriegs-
geschichte"  bezeichnet. Von Oslo über Kristiansund, Eta-
vanger . Bergen und Drontheim spannt sich der gewaltige
Bogen dieser einzigartigen Tat bis in den hohen Norde»,
bis nach Narvik und Kirkenes.

Die deutsche Wehrmacht kam zum Schutze der Neutralität
Norwegens . Niemals hat sie gegen Norweger kämpfen wol¬
len. Als sie hierzu gezwungen wurde , weil Teile der nor¬
wegischen Wehrmacht, durch eine englandfreundliche Regie¬
rung rnißleitet , den Kampf ausnahmen , hat sie sich auch
diesem Gegner gegenüber durchgesetzt. Nach einem  Mo¬
nat war das Land bis Mo und Bodö befriedet nach einem
weiteren  Monat der Feind auch in Narvik geschlagen.

Von diesem Augenblick an konnte die Aufbauarbeit
durchgeführt werden, mit deren Einleitung schon zuvor be¬
gonnen worden war . Die deutsche Wehrmacht fühlt sich jetzt
in Norwegen nicht als Eroberer , sondern als Schütz er
des Friedens.  An der Küste hält sie scharfe Wacht
gegen England . Im Innern des Landes hat sie durch zahl¬
lose Einzelleistungen ihre Hilfsbereitschaft und ihre fried¬
liche Tatkraft bewiesen.

Norwegen ist ein Land , das noch nicht erschlossen ist. Eine
wichtige Aufgabe war es daher , nicht nur durch Wiederher¬
stellung der zerstörten Verkehrsmittel , Brücken und Straße«
den Wiederaufbau einzuleiten , sondern darüber hinaus

MLMWK
„Ich gehe in vierzehn Tagen wieder an die Front,

Sabine !"
„Nein !"
Das kommt wie ein Schrei. Sabine faßt mit beib^

Händen nach seinem Arm:
„Christof — nein !"
Und dann schämt sie sich entsetzlich, weil sie sich»W

verraten hat.
„Doch, Sabine . Komm, wir gehen noch ein Stück übt»

die Wiesen — es gibt noch allerhand zu besprechen—"
Das könnte er doch auch im Haus tun . Sabine ka^

, es kaum ertragen , allein mit ihm zu sein. Wenn doch»er
Alois da wäre — oder sogar lieber Schwester Ulrike.

Christof Holthausen schiebt eine Hand unter den 8r»
seiner jungen Frau und Sabine wagt nicht, sie "bzustr«'
fen. Vielleicht braucht er doch noch eine Stütze beim Gehe«.

Er spricht lange nicht, sieht nur über die Wiesen und
auf den See.

„So schön ist es hier. Sabine — und wunderschönw!w
es sein, hierher wieder zurückzukommen. Dann wirst du o»
Tor stehen und aus mich warten und vielleicht, wenn es !»
lange dauert — haben wir schon einen kleinen Jungen, o«
mit dir wartet —"

Was — was sagt Christof Holthausen? Sabine blei
stehen und steht ihn an mit Augen, die um Schonung,
hen. Er darf so etwas nicht sagen — wenn er es nicht I*
meint.

„Sabine — willst du denn nicht endlich -- wirkW
meine Frau werden? Oder willst du lieber fort von m
Martin Görn —"

„Was hat Martin Görn getan, Christof?*
„Er will dich vor mir beschützen, Sabine . Er V

anständiger Kerl, und ich war es nicht immer."
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durch Neuanlage von Straßen Bahnlinien, Brücken und
Mren die technischen Voraussetzungen für ein Norwegen
n, schassen, das seiner größeren Aufgabe in einem neu ge¬
ordneten und besseren Europa gerecht zu werden vermag.

Auch auf vielen anderen Gebieten hat die Wehrmacht
ihre einzigartige Organisation in den Dienst des Landes
.Hellt. DieWerkstättenderWehrmacht  halfen der
Bevölkerung, die Schäden auszubessern, welche durch den
Matz gegen den Engländer entstanden waren. Da»
Pserdematerial  der Wehrmacht wurde in großzügig¬
ster Weise dem norwegischen Bauern zur Verfügung gestellt
uud damit wichtige Hilfe zur größtmöglichen Sicherstellung
der Ernährung des Landes geleistet.

Viele tausend norwegische Arbeiter und Handwerker fan¬
den am Bau der zahlreichen Unterkünfte für die Truppe,
«ie beim Straßen- und Bahnbau Arbeit und Brot.

Die deutsche Technik, der deutsche Arbeitseinsatz, das deut¬
sche Tempo gaben der Zivilbevölkerung manch wichtige, für
den Neubau ihres Landes wertvolle Anregung und Erkennt¬
nis. Auch das geistige Betreuungswerk der deutschen Wehr¬
macht wurde, wo nur irgend möglich, zugunsten der Zivil¬
bevölkerung eingesetzt, so daß es dem Norweger möglich war,
den gewaltigen Rhythmus des auch im Kriege nicht ruhen¬
den deutschen Kulturschaffenszu erleben.

Das weitere Ablaufen des gewaltigen Geschehens wird
deweisen, daß die deutsche Wehrmacht durch ihre Arbeit in
Norwegen Wegbereiter einer neuen Zeit  auch
slir das norwegische Volk in einem befriedeten Europa ge¬
wesen ist. Für die kommenden vom Führer gestellten Auf¬
gabe» steht sie, nachdem alle Voraussetzungen geschaffen sind,
bereit, Deutschlands Endsieg auch im hohen Norden zu ge¬
währleisten.

Ohm Rriiger
Der historische Hintergrund des neuen Krüger-Films . —
Nom Feldkornett zum Präsidenten. - Das tragische Ende.

Ei» schweres, längliches Gesicht, umrahmt von einem breiten
Schisserbart, ein Zylinderhut als ständiges Attribut betonter
bürgerlicher Ehrbarkeit, eine behäbige kräftige Gestalt im bie¬
deren schwarzen Eehrock: das ist das äußere Bild von Ohm
Krüger, von Stephanus Johannes Paulus Krüger, dem letzten
Präsidenten der freien südafrikanischen Republik. Das ist auch
das Bild des einfachen Mannes, mit dem zur Zeit der Vuren-
lriege die ganze Welt sympathisierte, als er an der Spitze seines
Polles mit dem Mut der Verzweiflung gegen eine erdrückende
llebermacht zu kämpfen hatte.

Als der Familie Krüger auf der Vuren-Farm bei Colesberg
am 10. Oktober 1825 der später so berühmte Sohn Stephanus
Johannes Paulus geboren wurde, hatte das Kapland schon
schwere Stürme hinter sich. Die Portugiesen haben es am Ende
des fünfzehnten Jahrhunderts entdeckt, aber sie machten keine
Kolonie daraus, sondern benutzten es nur als Etappenstation
Lei ihren Fahrten nach Indien . Erst im Jahre 1602 rief die
Holländisch-Ostindische Company die eigentliche Kap-Kolonie ins
Leben; sie litt aber an dem typischen Fehler der meisten Kolo¬
nialgesellschaften, die zuerst an die Herauswirtschaftunggroßer
Gewinne denken und nur in zweiter Linie den Ausbau eines
guten Gemeinwesens im Sinne haben. So war es auch im Kap¬
land; die aus Holland eingewandertenKolonisten, die Bauern,
die Buren, wurden arg ausgeplündert, und die Verwaltung des
Landes war so schlecht, wie man es sich nur denken kann. Um die
vorletzte Jahrhundertwende, nach den Revolutionskriegen fiel
das europäische Holland vorübergehend an Frankreich, und diese
Wirren benutzten die Engländer, um die Kapkolonie in Besitz
Wnehmen. Der Friede von Amiens zwang sie zwar zur Räu¬
mung, aber schon 1866 eroberten sie das Vurenland zum zweiten
Male und hielten es fest. Die europäischen Großmächte sanktio¬
nierten diese Räuberei beim ersten Pariser Frieden von 1814
in aller Form. Nur mit einem Umstand hatten die Engländer
nicht gerechnet: mit dem Widerstand' der Buren, die keine Macht
über sich dulden wollten. Die Engländer wußten einen Rat
dagegen, sie hetzten die umwohnenden schwarzen Stämme gegen
m widerspenstigen Buren-Eemeinden und sahen ruhig zu, wie
>n der Kapkolonie ein grausamer Kleinkrieg zwischen Weiß und
Schwarz ausbrach. Dazu kam dann noch, daß auch rein vermal--.
tungsmäßig den Buren das Leben auf jede Art erschwert wurde.
Schließlich wuchs aus kleinen Anfängen ein großer Entschluß:
die Buren wandelten aus und begannen 1836 mit dem ersten

Wir beginnen übermorgen
mit dem Abdruck des Romans

Lin Schieksalsroman
von Arauenliebe und Frauenleld
von Hans Ernst

Olr siiüge M -nikei war , aus jubelnvem Glück in nnnien.
luses Lei? gestürzl wvrvc». plia » Kak ihre Jugend »m-
iÄnttct , hak sic betrugen und gedcinürigt Zn dieser
bitteren Enttäuschung aber wächst sie zur stille» Heldin
empor . Sie sucht und findet ini Leid die Wurzel ihrer
Kraft die sie helfend auch a» andere verschenk», als die
Stunde es von ihr fordert . Später dann, als sic schon
weit »her dem Mittag ihres Lebens sicht, will ei» schick-
jalhosies Geschehe» sie abermals »irderzwingc». Eine»
Augenblick sicht sic erschüttert und hilflos . Aber dann
findet sic den Mut zur Wahrheit , lüftet das Geheimnis
und sagt den Heiden,'iiugen Menschenkindern, weshalb sich
ihre Liebe nie erfüllen kann. In kluger, perständnisvollcr
Weise ebnet sic ihnen dann de» Weg zu einet» neuen Glück.

-SS«-»

großen Treck nach Norden, um jenseits des Kaplandes eine neue
Heimat zu suchen.

Der Treck überquerte den Vaal-Fluß, der später die Grenze
zwischen Transvaal und dem Oranje-Freistaat bildete, und wurde
dabei von den kriegerischen Zulu- und Matabele-Völkern über¬
fallen. Unter den Verteidigern der burischen Wagenburg am
Vaal-Fluß war auch der elfjährige Stephanus Johannes Pau¬
lus Krüger, der mit den Männern gegen die schwarzen An¬
greifer schoß, während die Frauen und die kleinen Kinder inner¬
halb der Wagenburg Kugeln gossen und Gewehre luden.

Aus der Wagenburg am Vaal wuchs allmählich ein Staats¬
wesen. An der Spitze standen zwei Männer, Pretorius und Pott-
gieter, die nach den Beschlüssen eines „Volksrates" die öffent¬
liche Macht ausübten. Die Kämpfe mit den feindlichen Neger¬
stämmen gingen noch jahrelang weiter. Die wehrhaften Buren
waren militärisch organisiert,, unterstanden als einfache Bür¬
ger, als„Vurghers" den bezirklichen Feldkornetts, die wieder
einem Oberkommandierendenuntergeordnet waren. Zu den
jüngsten und bekanntesten Feldkornetts zählte Paul Krüger.

Die Engländer, die den Abzug der Buren zuerst provoziert
und dann bedauert hatten, schlossen am 17. Januar 1852 mit
dem Vurensührer Pretorius einen Vertrag ab, in dem London
die volle Unabhängigkeit des Transvaalstaates anerkannte. Als
jedoch Anfang der siebziger Jahre im Leydenburger Distrikt die
ersten großen Goldfunde gemacht wurden, erklärte England den
Vertrag für ungültig und verkündete am 12. April 1877 in aller
Form die Annexion des Transvaal -Gebietes. Damals war Paul
Krüger schon Oberkommandierender der Burenstreitkräste. Er
stellte nach dem Vekanntwerden des englischen Vertragsbruches
eine Kommission zusammen und fuhr zweimal nach London, um
gegen das „Attenlat auf die Freiheit des Vurenvolkes" zu pro¬
testieren. Die Engländer wiesen ihn jedesmal ab. Darauf mobili¬
sierte Paul Krüger alle waffentragenden Buren und zwang den
anriickendcn Engländern bei Majuba Hill eine Schlacht auf,
die mit einer schweren Niederlage der Engländer endete. Die
Buren forderten nun zum drittenmal die Freiheit ihres Landes,
und England sah sich gezwungen, die Annexion rückgängig zu
machen und die Unabhängigkeit Transvaals zu proklamieren.
Das war im Jahre 1881, und ein Jahr später wurde Paul Krü¬
ger zum Präsidenten des freien Burenstaates gewählt.

Die Ansicht der Buren, daß nun alles „in bester Butter" sei,
war ein schwerer Irrtum . Die Engländer dachten nicht daran,
Transvaal in Frieden zu lassen. Sie intrigierten und suchten
Konflikte, aber Krüger verstand es immer wieder, einen neuen
Waffengang zu vermeiden. Zum Unglück für das Vurenvoll
waren im Jqhre 1886 die Eoldminen von Johannesburg ent¬
deckt worden. Von diesem Zeitpunkt an gab es überhaupt keine
Ruhe mehr. Nach jahrelangen offiziellen englischen Drohungen
fiel der Privatmann Dr. Jameson mit einer Truppenmacht nach
Transvaal ein, aber er wurde von den Buren gefangen genom¬
men, auf „Verlangen der englischen Negierung" nach London

ausgeliesert und dort zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt,
„weil er die Oberhoheit eines fremden Staates verletzt halt«*,
Das gerichtliche Nachspiel war eine Komödie; nach englisch«-
Ansicht hatte Dr. Jameson das Richtige im Sinn gehabt, abet
er hatte etwas zu früh losgeschlagen. Er faß nicht lange i«
Gefängnis; schon nach ein paar Tagen wurde er freigelasse»
und kurz darauf zum Gouverneur der Kapkolonie ernannt.

Ohm Krüger hielt die Engländer nach dem Jamefon-Raid
noch vier Jahre in Schach. Am 8. Oktober 1899 entschloß er sich
aber, die diplomatisch nicht mehr zu lösenden dauernden Kon¬
flikte mit England auf bewaffnetem Wege auszutragen. Gl
hatte dabei auf die Hilfe der befreundeten europäischen Staate»
gerechnet. Die Sympathie der Völker war ohne Frage auf feinet
Seite, aber die Negierungen ließen ihn im Stich. Als der Krieg
begann, stand Transvaal einsam und verlassen den Engländer«
gegenüber.

Nach einer Reihe von Anfangserfolgen wurden die Bure«
am 27. Februar 1966 am Modder-Fluß entscheidend aeschlager»
Präsident Krüger flüchtete und schlug seine Residenz im Norde»
des Landes auf. Der Krieg artete in Kleinkämpfe von unvor¬
stellbarer Grausamkeit aus. Die Engländer wüteten ohne Gnade;
über 26 666 Frauen und Kinder starben in der afrikanische»
Wüste eines grauenvollen Todes. Die gefangenen Männer wur¬
den nicht als Kriegsgefangene behandelt, sondern als „Rebellen"
gehängt. Lord Kitchener, der Oberbefehlshaber, meldete kurz vor
dem Ende des Krieges nach London: „Die Ueberfälle, die vor
einigen Monaten noch häufig waren, kommen nicht mehr vor;
das verdanken wir der genial erdachten Schutzwehr, die wir de»
Panzerzügen in Gestalt angebundener Vurenfrauen mitgeben."

Um zu retten, was noch zu retten war, fuhr Präsident Krüger
an Bord eines holländischen Kriegsschiffes nach Europa. Er be¬
mühte sich um die Bildung eines Schiedsgerichtes, in dem di«
Großmächte die südafrikanisch:,, Fragen regeln sollten. Sym¬
pathien? Ja , sie waren sehr groß. Hilfe? Nein, denn die euro¬
päischen Regierungen lehnten es ab, sich mit England zu ver¬
feinden. Da zog sich Ohm Krüger müde und verzweifelt zuerst
nach Holland und dann nach der Schweiz zurück. Er hat seine
Heimat nie wiedergesehen. Zwei Jahre nach dem Ende der ll»-
abbänqiokeit feines Volkes ist er am 14. Juli 1964 in Clärens
gestorben.

Wir sparen Licht. . .
Wenn im Monat April der Kassierer mit der Lichtrechnung

ins Haus kommt, dann stellt man mit Freude fest, daß die
Rechnung schon erheblich niedriger geworden ist gegenüber den
Wintermonaten. Denn von Woche zu Woche, von Tag zu Tag
wird es Heller, die Rächt ist früher zuende, der Abend sinkt später
herab. Schon längst braucht man am Morgen kein Licht mehr
zu brennen, sogar die Frühaufsteher sehen, wenn sie aufwachen,
einen schwachen Schimmer morgendlicher Helle irgendwo durch
eine Ritze der Verdunkelungschimmern. Man springt aus dem
Bett, zielst die Rollos hoch— und stehe da, es ist schon hell.

Zum größten Teil ersetzt nun wieder das Tageslicht die künst¬
liche Beleuchtung. Längst haben wir die kürzesten Tage hinter
uns gelasien, an denen man bereits am frühen Nachmittag Licht
brennen muhte. 2m Monat April geht es schon mit Riesenschrit¬
ten in den Frühling hinein und damit den hellsten Tagen ent¬
gegen. Jeden Tag bleibt die Sonne länger bei uns, jeden Tag
brauchen wir später das Licht einzuschalten.

Plötzlich können wir sogar noch bei Tageslicht um den Abend¬
tisch sitzen. Irgendwie wirkt die späte Helle des Tages froh
und frühlingshaft auf uns ein. Man schaut immer wieder zum
Fenster hinüber, wundert sich, daß noch immer volles Tageslicht
draußen herrscht— und träumt bereits davon, wie es sein wird,
wenn man erst wieder bis in den Abend hinein draußen auf
dem Balkon oder im Gärtchen vor dem Haus sitzen kann.

Der Frühling hat es nicht sehr eilig. Und wir misten, daß
der Monat April noch das gute Recht hat, sich von unfreund¬
licher Seite zu zeigen. Aber die langen Hellen Tage sind doch
das erste Geschenk des Frühlings, das uns zuversichtlich und
froh macht. Es ist nicht nur der verminderten Lichtrechnung
wegen — obgleich auch sie uns natürlich ein zufriedenes Lachet«entlocke-» wird.
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Sabine Holthausen antwortet nicht gleich, dann bittet
sie leise:

„Wir wollen ins Haus zurück, Christof."
„In — unser Haus, Sabine?" Der Mann unterstreicht

°ar Wort„unser" mit aller Kraft. Seine Stimme fragt:
»2n unser Haus, wenn es — so bleiben soll."
„Bleiben? Anfängen soll etwas, Sabine — unser« Ehe"amlich."
„Und— Schwester Ulrike?"
Schwer liegt die Frage auf Sabines Herzen.
„Hast du kein Vertrauen zu mir. Sabine? Kannst du

*Kgessen. was du weißt — gemerkt hast—"
„Ich habe nichts zu vergessen, Christof— o sieh —Pan!"
Sabine Holthausen lacht plötzlich strahlend wie ein klei¬

ne Kind, und dann jagt sie mit flinken Füßen hinter dem
^und her, der hinter einem aufgescheuchten Kaninchen her-

„Pan— zurück. Pan!"
Es geht wie die wilde Jagd — und zum Schluß läuft

>nstvf Holthausen auch noch hinterher. Das merkt Sabine,
llien im Lauf hält sie inne—und schwenkt wie vom Wind
weht herum:

„Christof— nicht lausen— dein Bein!"
prallt:r schon gegen sie an, und nun bekommt

wavlne den zweiten Kuß in ihrer Ehe — mitten auf der

Wiese vor allen, die es sehen wollen. Aber es ist weit und
breit kein Mensch da, nur der Alois Hai am Zaun gestanden
— und der ist grad verschwunden. Ob er den Kuß noch mit¬
gekriegt hat? Auf jeden Fall hält er die Pfeife tiefsinnig in
der Hand, als er um das Haus herum geht.

Arm in Arm kommen Christof und Sabine endlich zum
Haus zurück, und nun taucht auch der Alois wieder auf.

Der Alois hat nämlich eine Botschaft, die ihn auch dazu.
bringt, dis Pfeife aus dem Mund zu tun: Schwester Ulrike'
ist weg. Sie hat gesagt, sie sei vom Lazarett aus angerufen
worden, sie müsse nach München, aber der Alois hat kein
Telefon klingeln hören. Und er hat doch Ohren wie ein Luchs.
Aber ihm ist es recht, wenn man es von ihm verlangt, wird
er sogar beschwören, daß er die Posaunen des jüngsten Ge¬
richts gehört hat — wenn sie nur die Schwester Ulrike«b-
rufen.

Und drin im Zimmer liegt ein Brief für den Herrn.
Der Brief ist kurz. In Ulrike van Doom's großen steilen

Buchstaben steht da:
„Christof, es hat sich herausgestellt, daß ich die Mutter

deiner Frau bin. Ich gehe nach München— nicht, weil ich
ihr das Feld räume, sondern well es in meinen Augen
lächerlich wäre, der eigenen Tochter den Mann auszu¬
spannen.

Sabine weiß übrigens nichts, du kannst es ihr aber er-
zählen, wenn du willst.

Ulrike van Doom, geschiedene Dahlen."

Nein, Christof Holthausen sagt Sabine nichts. We¬
nigstens jetzt noch nicht. Es würde sie zu schwer treffen, das
weiß er. Vielleicht, wenn einmal die Zeit darüber hinge-
gangen ist.

Auch Sabine verschweigt etwas. Sie erzählt Christof
mit keinem Wort, wie sie ihr Zimmer vorgefundsn hat. Daß
es Schwester Ulrike gewesen ist. die in ihren Sachen gesucht
hat. ist ihr klar, aber Christof soll es nicht wissen. Es würde
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ihm das Bild der Frau trüben, die ihn doch aufopfernd ge¬
pflegt hat.

Sie räumt nur alles ordentlich wieder ein und gibt sich
Mühe, es zu vergessen. Schwester Ulrike kann ihr ja nicht
mehr schaden, sie fühlt sich sicher in der Liebe ihres Mann«».

Vierzehn Tage später reitet der Hauptmann Holthausen
den Pfad zur Straße herunter. Neben ihm geht seine Frau.
Der Tag ist verhängt wie Sabines Augen, grau in grau
wogen Nebel vom See herauf.

Sabines Hand liegt schmal und braun auf dem Hai»
des Pferdes, neben ihr traben die Hunde.

Dort knegt der Pfad in die Straße nach München ein.
Christof Holthausen springt ab. Er ist auf dem Weg zu
seinem Truppenteil, in München will er sich melden, und das
Pferd nimmt er diesmal mit.

Sanft zieht er seine junge Frau in die Arme und sieht
ihr in die Augen.

„Leb wohl, Sabine!"
„Leb wohl, Christof!"
Sabines Hände streichen über seine Schläfen, die leicht

grau schimmern.
„Schreibst du mir. Christof? Ich werde auf den Brief¬

träger warten— jeden Tag!"
„Ich werde dir schreiben! Und noch mehr werden meine

Gedanken bei dir fein, mein Geliebtes. Nun geh zum Hau»
zurück. Sabine. Und der Alois soll auf dich aufpassen. Halt
die Hunde fest."

Schnell steigt der Hauptmann auf das Pferd — d«
Augen schwimmen ihm. Einmal noch zieht er Sabines Hand
an sein Heî —und an sein?Lippen—dann reitet er davon.

Sabine Holthausen steht und sieht ihm nach. . .

(Schluß)
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Ser Jahresbericht der Kreissparkaffe Ealw
im Zeichen des allgemeinen Ausstiegs

Umquartierung bei Fliegerschädeu
Reue Richtlinien— Großzügige Versorgung der Bevölke»

rung bei Fliegerschäden
<MZ .) Für die Schäden infolge von Luftangriffen hat das

R ^ ch alle Maßnahmen getroffen, um die Fürsorge für die Be¬
troffenen und den Ersatz ihres Schadens frei von allen büro¬
kratischen Hemmnissen so umfassend wie nur möglich zu gestalten.
Der Reichsinnenminister hat diese Notwendigkeit jetzt in einem
Erlaß erneut unterstrichen, der den Gemeinden Richtlinien für
die notwendigen Maßnahmen gibt . Sie betreffen zunächst den
Fall, daß aus Gründen der Luftgefährdung vorsorgliche llm-
HNartierungen der Bevölkerung  notwendig werden.
Dte Gemeinden haben für die notwendigen Notquartiere zu sor¬
ge«. Sic können diese auch auf Grund des Reichsleistungsgesetzes
i« Anspruch nehmen. Alle Kosten für den Transport von Per¬
sonen und Einrichtungsgegenständen , soweit diese zum persön¬
lichen Gebrauch oder zur Haushaltsführung erforderlich sind, in
das Bergungsgcbiet gehen zu Lasten des Reiches. Die Ver¬
pflichtung zur Mietzahlung  für Wohnungen in be¬
hördlich gänzlich geräumten Gemeindeteilen entfällt . Die
Entschädigung  der Eigentümer geräumter Häuser ist be¬
sonderer Regelung Vorbehalten. Der Lebensunterhalt
der Umquartierten,  deren notwendiger Lebensbedarf in¬
folge der Räumung ihrer Wohnung oder der ihrem Gewerbe
»der Beruf dienenden Räume nicht mehr gesichert ist, wird durch
de« Räumungsfamilienunterhalt bestritten . Für Arbeiter und
Angestellte, die ihren notwendigen Lebensbedarf infolge der
Räumung verlieren , gelten die arbeitsrechtlichen Unterstützungs-
destimmungen. Die Versorgung der Umquartierung erfolgt durch
Selbstverpslegung wie vor der Umquartierung , gegebenenfalls
zeitweise durch Eemeinschastsverpjlegung.

Der zweite Teil der Richtlinien behandelt den Fall des Flie -
gerfchadens.  Bei Umquartierung wegen tatsächlicher Zer¬
störung der Wohnung oder wegen unmittelbar drohender Gefah¬
re« für die Wohnung durch Einwirkung von Waffen oder son¬
stigen Kampfmitteln finden die Bestimmungen über die Ent¬
schädigung bei Fliegerschüden Anwendung . Danach wird , wenn
bei Fliegerangriffen durch Einwirkung von Waffen usw. ein
Schaden entstanden ist, der den Verlust von Einnahmen o^sr er¬
höhte Aufwendungen unmittelbar zur Folge hat , den betreffenden
Volksgenossen der Nachteil in angemessener Weise ersetzt. Ersatz
»trd in Höhe der entgangenen Einnahmen ab¬
züglich der ersparten Ausgaben gewährt,  soweit
her sich danach ergebende Betrag 2000 RM . monatlich nicht über¬
steigt. Die Ausfälle des Arbeitsentgelts der nicht selbständigen
Arbeiter werden nach den Anordnungen des Reichsarbeitsmini¬
sters über Lohnausfälle bei Fliegeralarm erstattet . Neben den
Dinnahmeausfällen werden angemessene Mehraufwendungen auch
dann ersetzt, wenn durch den Fliegerschaden die Sicherung de-
Notwendigen Lebensbedarss nicht verlorengegangen ist. Näu-
«nngsfamilienunterhalt wird deshalb in diesen Füllen nicht ge¬
währt . Dem einzelnen Geschädigten ist Bewegungsfrei¬
heit  in der Wahl seines Bergungsquartiers gegeben. Bei be¬
hördlicher Anordnung der Umquartierung entfällt die Mietzah-
Ärng für die geräumte Wohnung in vollem Umfange. Nach der
Unterbringung der Obdachlosen wird die weitere Ernährung
durch Ausgabe von Reise- und Eaststättenmarken und einer Ve-
stheinigung darüber sicherzustellen sein, daß der Obdachlose die
^forderlichen Lebensmittelkarten erhält , wenn er die alten Kar¬
te« nicht retten konnte. Das gleiche gilt bei der Versorgung
mit Kohle, Seife und Waschmitteln Die Wirtschastsämter kön¬
ne« ferner Bezugsscheine in angemessenem Umfange auch unter
Ueberschreitung der Normalbestandsgrenzsn erteilen , wenn der
Antragsteller glaubhaft macht, daß er bisher über größere Be¬
stände verfügt hat . Sie sollen in solchen Fällen Bezugscheine in
einem Umfange zuteilen , der dem Antragsteller die Fortfüh¬
rung seines bisherigen Lebensstandards  in an¬
gemessenem Umfange ermöglicht. Möglichst großzügige Auslegung
ist den Wirtschaftsämtern nahegelegt . Beim Eintritt eines Kür-
perfchadens übernimmt die Gemeinde die erste Betreuung . Sic
veranlaßt auch die Stellung der notwendigen Anträge auf Ge¬
währung von Fürsorge und Versorgung . Für Sachschäden gelten
dte Vorschriften der Kriegsfachschädenverordnnng.

öSetteveS

Die schlagfertige Antwort
Es war Mitte Mai 1940 in Belgien . Nachtdienst am Fern¬

sprecher hat Soldat Krieg . Plötzlich ein Anruf von oben. K.
«greift den Hörer : „Hier ist Krieg !" Antwort am anderen
Ende der Strippe : „Bei uns auch, du Kamel !"

Die unerschütterliche Siegeszuversicht und die Gewißheit einer
für unser Volk glücklichen Lenkung der Finanz -, Kredit - und
Währungspolitik des Reiches ließen der Sparwillen und die
Sparkraft unseres Volkes auch im letzten Kriegsjahre nicht er¬
lahmen, , so daß, wie überall , auch bei der Kreissparkasse Calw
ein ungewöhnlich starkes Anwachsen sowohl der Spar -, aus auch
der Giro - und Depositeneinlagen zu verzeichnen war.

So stiegen die Gesamteinlagen  im Berichtsjahr um
RM . 9 725 653.— auf RM . 45 087 402. ; dies bedeutet einen
Eesamtzuwachs von 27,50 Prozent . Auch der Gesamtumsatz stieg
um rund RM . 22 Millionen auf RM . 595,5 Millionen . Die
Bilanzsumme  erhöhte sich um rund RM . 10 Millionen auf
RM . 47Ü82SV1.- -. Der Zuwachs an Sparbüchern  be¬
trug 3 397. Die Gesamtzahl der Sparbücher  beträgt
auf Jahresende 46 755. Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen
bei einer Einwohnerzahl von rund 88 000 RM . 434.— gegenüber
dem Vorjahr mit AM . 325 — Das Durchschn ittsgut-
haben eines Sparkassenbuchs  beträgt RM . 817.—
gegen 691. — im Jahre 1939. Auf 1000 Einwohner des Bezirks
kommen 531 Sparkastenbücher , somit kommt auf 2 Einwohner
ein Sparkastenbuch der Kreissparkaste Calw.

Dank der tatkräftigen Mithilfe der Lehrerschaft wurde die
Schulspararbeit  auch im Berichtsjahr weiter gefördert.
Es bestehen insgesamt 104 Schulsparkassen. Am Schluß des Be¬
richtsjahres waren 3 884 Heimsparbüchsen  ausgegeben.
Neben den erwähnten Kleinspareinrichtungen werden von der
Kreissparkaste noch weiter gefördert:

Das KdF . - Wagensparen , das HI . - Sparen und das
Reisesparen der NS . - Gemeinschaft „Kraft durch
Freude ". Auch in diesen Zweigen des Sparens konnten sehr
schöne Erfolge erzielt werden.

Im Giro - und Kontokorrentgeschäft  wurden auf
Jahresschluß 7 045 und zwar 1366 Schuldner - und 5 679 Gläubi¬
ger-Konten , letztere mit einem Guthaben von zusammen 6 220 990
Reichsmark unterhalten . Das Durchschnittsguthaben eines Kon¬
tos beträgt somit RM . 1095.—.

Von der Einrichtung der Spar -, Giro - und Scheck¬
verkehrs,  nebst dem damit verbundenen Eilllberweisungs-
verkehr wird von der Kundschaft recht lebhafter Gebrauch ge¬
macht.

An Reisekreditbriefen  wurden 75 Stück ausgestellt,
im kurzfristigen Kredit - und Darlehensgeschäft  wur¬
den 2 049 Konten mit einem Schuldbetrag von RM . 3 451781.—
geführt , so daß im Durchschnitt an einen Kreditnehmer 1685.—
Reichsmark ausgeliehen sind.

Der Maler
„Minna , was macht denn der Anstreicher so lange in der

Küche?"
„Aber bitte , gnädige Frau , er malt mir die Zukunft in den

rosigsten Farben ".
*

Die Auskunft

Franzl sitzt bei der Schulaufgabe.
„Papa , heißt es le coeur oder la coeur ?"
„Unsinn , Franzl , Likör heißt es doch!"

Von einer vorbildlichen Höflichkeit war der Bildhauer Begas
einmal . Er hatte sich mit einer Dame verabredet , die, wie das
bei Frauen häufig Vorkommen soll, sich weit über die vereinbarte
Stunde hinaus verspätete . Als sie endlich erschien, sagte sie:

„Ich glaube , ich mutz Sie um Entschuldigung bitten , ich bin
wohl sehr zu spät ,gekommen!"

Begas entgegnete:
„Meine Liebste: Selbst wenn Sie pünktlich gekommen wären,

wären Sie für meine übergroße Sehnsucht, Sie wiederzusehen,
viel zu spät gekommen!"

Im langfristigen Darlehensgeschäft  waren ausptie-
den : Auf landw . Grundstücke 1447 Darlehen mit einem Betre»
von RM . 3199805 —, auf sonstige (städtische) Grundstücke 2W
Darlehen mit einem Betrag von RM . 6 614 049.—. Der D»rL-
schnittsbetrag eines langfristigen Hypothekendarlehens betrue
Ende 1940 auf landw . Grundstücke RM . 2 211.—, auf soM«
(städtische) Grundstücke RM . 2 956.- . Im abgelaufenen Zahr
konnten 139 langfristige Hypothekendarlehen mit RM . 567W
bewilligt werden.

Die gute Entwicklung des Spareinlagengeschäfts ermöglichte es
der Kreissparkaste auch in diesem Jahr , sich in erheblichem ilm¬
fange an der Konsolidierungsaktion des Reiches zu beteiligen
Im Laufe des Jahres wurden RM . 7,918 Millionen an Reich,-
anleihen bzw. Reichsschatzanweisungen erworben . Bei einem
Nennwert von RMk . 21 853 225.— hat der gesamte Wertpapi«-
bestand einen Bilanzwert von RM . 21586 955.—. Im Wert¬
papiervermittlungsgeschäft  wurden 931 Kauf- und
Verkaufsaufträge mit einem Nennwert von RM . 185714t.-
im Devisen-, Sorten - und Zinsscheingeschäft zusammen IR?
Aufträge mit einem Nennwert von RM . 1 271082.— aus«-
führt.

Zur Aufbewahrung und Verwaltung  waren non
1924 Kunden Wertpapiere bei der Kreissparkaste hinterlegt.
Das Wechselgeschäft  zeigte , wie überall , eine rückläufige
Bewegung.

Für die Zahlungsbereitschaft waren am Ende des Berichts¬
jahres vorhanden an liquiden Barmitteln  5 248 042.-
Reichsmark gleich 101 Prozent des Solls . Insgesamt müssen
an flüssigen Werten angelegt icin RM . IrOOOnlO.—: tatsächlich
sind vorhanden RM . 26 622 336.— gleich 178 66 Proz . des Soüs.
Diese große Zahlungsbereitschaft berechtigt zu der Erwartung ,dch
die Kreissparkasse auch alle ihr nach siegreich beendigtem Kriege
zufallenden kredit-politischen Aufgaben voll erfüllen kann.

Die Rücklagen  betragen nach Zuschreibung des 272 243-
Reichsmark betragenden Reingewinns RM . 1 849 530.—.

Vergleichende Uebersicht:
Es betrugen am Jahresende

1938 1939 184»
die Bilanzsumme 32176 535 37 096 601 47 082 Kl
die Gesamteinlagen 30 565 654 35 361749 45 087402
der Gesamtumsatz 496 300 000 573 800 000 595MM
dis Zahl der Sparkonten 42 072 43 358 48755
die Zahl der Girokonten 6 662 6 943 7045
der Durchschnitt einer Spareinl . 626 691 817
die Sa . d. eig. Wertpapiere 8 284 487 13 466 076 21588 054
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V. A. Die handelsrechtliche Bilanz einer Aktiengesellschaft
zeigt durch die Gegenüberstellung der Passiva (Verbindlichkeiten)
mit den Aktiva (eigene Vermögenswerte ) den Vermögensstand
einer Gesellschaft an . Unter den Verpflichtungen erscheinenu. a.
das Aktienkapital , das die Forderungen der Aktionäre an die
Gesellschaft darstellt . Dieses ist ein Teil der eigenen Mittel, mit
denen die Gesellschaft arbeitet . Zu ihnen gehören ferner der
Reservefonds und die sonstigen Rückstellungen. Der Reservefonds
soll, wie sein Name besagt, eine Reserve sein, die herangezogen
wird , wenn besondere Umstände das erforderlich machen. Er
muß aus dem jährlichen Reingewinn Zuweisungen erhalten, bis
er ein Zehntel des Aktienkapitals erreicht . Die sonstigen Re¬
serven (Rückstellungen) sind an einen bestimmten Zweck gebun¬
den, sie werden u. a. gemacht, um Forderungen des Finanzamtes
Rechnung zu tragen.

Die Aktiva gliedern sich in das Anlage «ermögen und das
Umlaufvermögen . Zu dem Anlagevermögen gehören die Grund¬
stücke, Gebäude , Maschinen, Werkzeuge, Patente , Fuhrpark und
die dauernden Beteiligungen . Unter dem Umlaufvermögen wer¬
den die Vorräte aufgeführt, ' ferner die Forderungen der Gesell¬
schaften an Lieferanten , Banken , Postscheckamt, Reichsbank usw.,
ferner der nicht zur dauernden Anlage bestimmte Wertpaxier-
besitz.

'so 14s ent'
siclisr»

» I »
« »jroIU: » roserlv I.vtsvNv
^Itensrslxr : ^ potiielr«

steinM

Bis einschließlich Samstag, den 26. April 1941 findet
auf der Stadtkaffe täglich nur vormittags von 8 bis
12.30 Uhr der

Wasserzins -Einzug
statt. Verfallen ist der Wafferzins vom 4. Quartal
(1. Januar bis 31. März 1941). Die Wasserzins-
(Quittungs-)Karte ist mitzubringen.* *

Die Kassenstunden sind'pünktlich einzuhalten.
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Vorrätig in Nagold : Droaerie Letsche . ^
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Am Ostermontag, den 14. April, um 14
im Gasthaus zum„Anker" in Nagold die dicsicküm

Hauptversammlung
statt. Wegen wichtiger Besprechungen ist ein Erscheinen
dringend notwendig. »

Die Dorstandschaft
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